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Rr . 19.

Verordnung
betreffend Ergänzung der Bestimmungen über den Verkehr mit

Reiscbcotmarkeu.
<rTnu* Rundschreiben des Preuß . Landesgetreideamts vom

11. November 1918 R . M. 5707 — ß . 22 find folgende neue Be.
Kimmungen in Kraft getreten:

Die Reifcbrvtmarken lauten auf 50 Gramm Gebäck
Die. Kommunaloerbände können die Verabfolgung bestimmter

^lrten von Gebäck auf Reisebrotmarken untersagen. Nicht befugt
sind sie dagegen, den Nennwert bei' Reisebrotmarken abzuändern.

.. .. , Mit der Ausgabe von Reiseb'rotmorken an die Bcrbraucker
surfen -Sacker und sonstige Personen , die sich mit der Herstellung
und dem Vermede von Gebäck befassen, von den Kommunalver¬
banden nicht beauftragt werden.

3.

karten îst zulässiĝ ^ "" ^ Reisebrotmarken in öi-tliche Brot-
4.

n <. Kommunalverbändc haben von den Ausgabestellen der
Lebensmittelkarten ihres Bezirks monatliche Nachweisungen über
die Austzabe von Reisebrotmarken an Mlitärurlauber fuhren zu
lassen. D>e,e Nachweisungen müssen mindestens enthalten : 34

-H Name des Urlaubers,
h)  Dienstgrad,
c) Truppenteil oder Behörde,
^ fj| fbt£raum ' ü̂r &t'n Reisebrotmarken verabfolgt worden
e)  Gewichtsmenge des verabfolgten Gebäcks,
v 2uittung des Empfängers.

1A i Us! öer monatlichen Versorgung - Periode , also nach
!löln Monats , sind in der Nachmeisung die Zahl btt

U ?, le  angegebene Gebäckmengeaufzurechnen. 0
vrüien i sind von dem Kominiinalverband nachzu.
^ U" d dem Preuß Landesgetreideamt mit den laufenden Mebl-
ansorderungen oder Mehlbedarfsnachweisungen einzureichen.

nnl» ?™, u" b Gemeindevorstände ersuche ich, bei Aus-
v°n ^ elfebrolmarken an Älllikärurlauber die nack> pikier 4

ÖÄ " Pr^ rHten  erforderliche monalli ^ Nachw ung zu
mDren und mir spätestens zum 18. eines jeden Monats einzureichen

' • m r ähnliche Nachweisung über die Ausgabe von
^ °.^ °£marken an Binnenschiffer. falls an solche Reisebrotmarken
verabfolgt wurden , mit vorzulegen. Außer den oben unter ,i—£
erwähnten Erfordernissen hat dieser Nachweis zu enthalten:

1. Bor - und Zunamen des Binnenschiffers,
3. den letzten Wohnort,
3. Namen oder die Bezeichnung des Schiffes bezw. der

Firma , der das Schiff gehört,
4. Angabe, ob der Binnenschiffer im Besitz des vorgcschrie-

denen, von der Hasenbehörde des Orts , in welchem er seine
^ahrt anrrltt , ausgestellten Ausweises ist,

o.  Angabe , ob der Inhaber des Slusweifes als Schwer- oder
Schwerstarbeiter anerkannt ist.

Die Höhe der den Binnenschiffern zustehenden Brotration ist
«° 5 Si

Wiesbaden, den 29. Dezember 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

2 . V.: Schlitt.
Rr - M— ' --

Bekanntmachung
über die Verordnung betr. Sparmetalle während der

rtebergangszeik.
. , Zwischen den beteiligten Behörden ist folgende Regelung ver-ctnbart worden:

Aus den Beständen der Kriegsmetall -Aktienaefellschaft können
künftighin Sparmetalle nur auf Grund von Kontingentscheinen
oczw. Teilkontingentscheinen bezogen werden. Die Kontinaent-
Icheine u>erden ausschliehlichvon den Metall -Beratungs - und Ber-
"uunSdstellen ausgestellt, die für die verschiedenen Gruppen der
Metall -Endverbraucher bestehe» und der Aussicht der Reichsstelle
sur Sparmetallc (bisherige Metall -Freigabestelle, Charlottenburg 4,
'Ô ^ orckstraße 70/71) unterstellt sind. Metall -Endverarbeiter , die
noch wegen Zuteilung von Spannetallcn mit einer Metallbera-
.t»igs. und Verteilungsstelle in Verbindung getreten sind, müssen
L# J “ Bedarfsfälle an die zuständige Merall -Beratungs - und

wenden. Zweifel über die Zugehörigkeit zu .einer
m, .!?uberatungs - und Verteilungsstelle entscheidet auf Anfrage die
HaÄwerkskammA " "' ^ "^ ' ^ aabmetttt  wenden sich an ihre

fu^ e Endverarbeiter hat. unbekümmert um seine Zu-
rtSful « e nf m Fachverband , Anrecht aus Erhall eines Kon-

kur den ..von ihm hergestellten Gegenstand
g°iell? wird Berücksichtigungder wirtschaftlichen Sparsamkeit zu-
» „ .Der Inhaber eines Kontingentscheines ist zur Ausstellung von
Teilkont.ngc-ckscheinen berechtigt. Alle Einzelheiten des Verfahrens
ergeben sich aus dem Aufdruck des Konttngentfcheines berm de--
Teilkontingentscheines. Vordrucke des Teilkontingentscheines' sind
bei sämtlichen Metallberatungs - und Vcrieilungsstellen sowie den
Handels - unb Handwertskanimern erhältlich.

.„ Die durch Kontingentfchein bezw. Teilkontingentlcheinen he,
willigten Metallmeiipen werden auf einen an die »Metallickcinen-
Kontrolle in Berlin W 9, Potsdamerstraße 10/11 aerichteten'^ ln-
trag von der Kriegsmetall -Aktiengesellschaftzu ihr «Tai nSÄ
m aus ihren Beständen geliefert Die u te?
Slu,sicht des Reichswirtschaitsomtes und des ' Reichsdemöbi,
machungsamtes festgesetzten Preise werden bis auf wellere"
folgender Grundlage berechnet: Kupfer 450.— M , Zinn i 4nn r
Mark. Nickel 1500 M., Blei 78 M.. Rotzink 130 M Edntnam
358.- M .. Antimon 230- M .. Aluminium 700.- SfflS
100 Sr.  Metall , Platin 24— M . pro Gramm . Für die übrigenMetalle gellen bis auz weiteres die bestehenden Prelle der Kr-en«.
llietall.Litiengcsellschaft für Friedjmslieferung (Grundpreise ) ‘so¬
bald wie möglich werden die Preise in Anlehnung an die Welt-
mari'tspreise festgesetzt rmd fortlaufend von der KriegsPetcrll-Ak.

tiengesellschaftin den amtlichen Derkündigungsblättern des Reiches
und verschiedenen Tageszeitungen bekanntgegeben werden.

Anstelle des Bezuges von der Kriegsmetall -Aktiengesellschast
berechtigen die Kontingentscheine und Teilkontingentscheine auch
zur Einfuhr aus dem Auslände . Näheres ist aus den Bestimmun¬
gen in den erwähnten Vordrucken ersichtlich.
_ __ __ Die Reichsstelle für Sparmekalle.

Rr . 21.
Bekanntmachung.

r i Zeit beginnen die Versteigerungen der demobili-
Pferde . Die Einführung der Pferde erfolgt voraussichtlich

über Camberg—Igstadt . Zeit und Ort der Versteigerungen werden
besonders bekannt gegeben. Es wird nochmals darauf hingewiesen,
" x nur Selbstoerbraucher aus Landwirtschaft, Industrie , Handel
und Gewerbe zugelassen werden, die durch eine Bescheinigung des
Biirgermeisters Nachweisen, daß sie das Pferd im eigenen Betriebe
benötigen und keinen Handel damit treiben. Die ursprünglich vor¬
gesehenen Pferdekarten kommen nicht zur Ausgabe.

Als Zahlungsmittel werden Kriegsanleihen zuin Nennwert in
Zahlung genoniinen. und zwar die fünfprozentigen Schuldver¬
schreibungen aller Kriegsanleihen ohne Unterschied, und die erst¬
malig bei der 6. Kriegsanleihe ausgegebenen 4)̂ Obigen auslosbaren
Schatzanweisungen.djedoch nur in Grenzen des Kaufpreises. Heraus-
zahlunben in bar finden nicht statt. Bei den Versteigerungen wer-
den Käufer, die Bezahlung in Kriegsanleihe anbieten, bei sonstSuchen Geboten vor anderen berücksichtigt. Der laufende Zins-ein wird dem Käufer belasten. Dieser hat dafür neben dem
Kaufpreise die Stückzinsen vom Zahlungstage bis Aim Tage der
Falliakeit des Zinsscheincs zu entrichten.

Wiesbaden, den 2. Januar 1919.
Demobilmachungsausschuß für den Landkreis Wiesbaden.

I . A.: Dr . Penner.
Rr . 22.

. Die Ortspolizeibehörden des Kreises weise ich erneut daraus hin,
Ministerialerlaß vom 23. Februar 1886, Ministerial-

blatt für die innere Verwaltung von 1892, Seite 229/30. binnen drei
-baaen dem für ihren Bezirk zuständigen Gewerbeaufsichtsbeamten

,8 b Gew.-O. — (für den Landkreis Wiesbaden der Gewerbe-
mspektlon in Wiesbaden) Mschrift der ihnen von den Betriebs-
unternehmern ubersandten Unsallanzetgen für diejenigen Betriebe
u . ubersenden haben, welche d " Beaufsichtigung dieses Beamlen

unterliegen , und in denienigen Fällen , in welchen eine Unfallunter-
Inchuiig eliigeleitet wird , hiervon bei Ueberfendunq der Anzeige,
oder, wenn die Einleitung der Untersuchung erst später beschlossen
™™},>fefUrCV bC fcmb£rre  Mitteilung unter der Bezeichnung des etwa
angesetzten Verhandlungstermins Kenntnis zu geben haben.

Dctriebe, für welche die Mitteilung der Abschrift der

Wiesbaden, den 4. Januar 1919.

6. Für Streitfälle aus dieser Verordnung ist der ordentliche
Rechtsweg ausgeschlossen.

Berlin SW . 48, den 21. November 1918.
Verl . Hedemannstr. 10.
Reichsaml für die wirlsck>afkliche Demobilmachung.

gez.: K o e 1h.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24. Dezember 1918.

Demobstmachungsausschustfür Wiesbaden-Land.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

^ J .-Nr . II . K. 5911/1. I . V.: Schlitt. __
Nr . 24.

Die Eiappen -Kommandantur für den Landkreis Wiesbaden hat
ihren Sitz von setzt ad in Biebrich (Rathaus — Zimmer 5). Sämt¬
liche Reisegesuche sind von den Bürgermeistern nach dort zur Ge¬
nehmigung vorzulegcn und von dort wieder abzuholen. In der
Dienststelle des „Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden
(Campagne ) in Wiesbaden" werden von jetzt ab keine Reisege.uche
mehr entgegengenommen.

, Wiesbaden, den 7. Januar 1919.
L'Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

_ B . Boissau. _ __ _
3* 725. : .i

An die Magistrate und Gemeindevorstände.
Bis zum 12. Januar 1919 ist mir eine Liste einzureichen, auf

der alles verzeichnet ist, was bisher von den sranzösischen Bc-
satzungstruppen requiriert worden ist.

l Wiesbaden, den 7. Januar 3919.
Der Landrat.

! J .-Rr . II . 73/1. I . D.: Schlitt.
Nr . 26.

i Bekanntmachung.
Wie mir M . l'Administrateur du cercle de Wiesbaden (Cam¬

pagne) mitgeteilt hat , sollen die Besatzungtruppen bas für ihre
Beriorgung etwa erforderliche Schlachtvieh nicht unmittelbar von
Vichhaltern oder Händlern erwerben , sondern durch Vermittelung
des Viehhandelsverbandes ankaufen. Alle Anträge auf Ueberlajsung
von Schlachtvieh sind deshalb an den für den Kreis dustellten Ver¬
trauensmann des Verbandes Josef Leo! in Biebrich, Ralhaus --
straße 80 (Fernsprecher Amt Biebrich Nr . 59) zu richten.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich. Vorstehen¬
des in ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Wiesbaden, den 7. Januar 1919.
Der Landra !-

J .-Nr . II . 74/1. I . D.: Schlitt.

Der Landrat.
Nr . 23.

bekann"ll '^e' <̂ 5üm£ ^ wirtschaftliche Demobilmachung macht
- .Dw unprodnkkioe Arbeit für Lriegsauslräge must aushören.
Die Betriebe sind unverzüglich auf Iriedensmakerial umzufkellen.

-U  Vn 12 .,. ’l €n’ ^ Uicckc haben alle Itaatsichen Stellen . Gemeinden,
öffentliche Korporationen ufw. ihre Friedensausträge umgehend zu
erreilen. Oeffentliche Rotstandsarvliicn werden in Auftrag gegeben
werden. Mangels vorliegender Aufträge ist Friedensarbeit auf
Vorrat herzustellen. Die Beschafsul' gsbkhö.'üen dürfen irgend welche
Ansprüche auf Herstellung von Krieasmaterial aus laufenden Ver¬
tragen nicht mehr erheben. Die Industrie muß im Jnisreste mög-
ua,st baldiger Befriedigung friedenswirrschafrlicher Bedürfnisse auf
den Anspruch, noch fernerhin herzustellcuden Kriegsmaterial auszu¬
liefern . grundsätzlich verzichten. Alle friedensausträge sind den
noch laufenden Kriegsausträgen unbeSingt vorzuziehen. Arbeiter-
entlaffungen dürfen nur erfolgen, wenn an anderen Stellen kür
Arbeit gesorgt ist. Arbeitslosigkeit ist unter allen Umständen zuvermeiden.

Nur wenn ausnahmsweise dos Ziel, Friedensarbe/t ohne Ar¬
beitslosigkeit nicht sofort erreicht wird, können Kriegsarbeiren als
Rotarbeiten vorübergehend noch fortgesetzt werden. Bei der Be¬
messung des Entgelts ist a!s Grundsatz festzustellen, daß eine Ge-
wninerziclung aus solchen Arbeiten infolge chres Charakters als
Notarbeitcn nicht in Frage kommen kann.
. . ' | uf Grund des Erlasses des Rats der Bolksbeaustragren vom

.öt)er öle  Errichtung des Reichsmnts iur die
mit verochmt DEobilmachung (Demobilinachungsamt) wird hier-
s - st̂ ch dem 10. November 1918 noch ausnah nsmeiie

!°" ge etzt werden müssen, setzt die mit den Arbeiten
befaßte Befchaffungsbehorde neue Preis für die Weiterarbeit in
Kriegsmaterial unter Berücksichtigung ihres Charakters als Votar-

E>t. Gegen diese Preisfestsetzung steht innerhalb 4 Wochen
nach Zuftellung den Lieferern oder Unterlieferern das Recht der
Berustiug an den Deinobilmachüngs-Kommistar seines Bezirkes zu.
Der Demobilmachungskommistar setzt nach Anhörung der Beschas-
fungsbehördc und des Berufenden den Preis endgültig fest mit der
Maßgabe , daß über den Ersatz nachweisbarer Gefaintgestehungs-
kosten hinaus kein Gewinn gewährt wird, und daß keinesfalls der
vertraglich vereinbarte Preis , auch anteilig nicht überschritten wirb

2. Ein Anspruch auf entgangenen Gewinn wegen nick: ausge-
fuhrter Kriegsaufträge gegen die Auftraggeber sieht den Lieferern
oder Unterlieserern nicht zu.

3. Die vorstehenden Bestiimnungen schließen eine Einigung
über die sofortige Auflösung der Verträge oder Teils derselben, ge¬
gebenenfalls unter Uebernahme der unfertigen Gegenstände, zwi¬
schen Beschaffungsbehörde einerseits und Lieferer oder Unterlieferer
andererseits nicht aus.

4. Zweifel über die Anwendbarkeit dieser Verordnung aus den
Einzclfall entscheidet auf 'Antrag der Beteiligicn das Dcmobil-
iitachungsamt.
^ 5. Die Landeszentralbehärden oder die von ihnen bezcichneten
Stellen regelst die Einrichtung der den Demobilmachungs-Kommis-
faren für die Erfüllung der zu 3. bezcichnetenAusgabe bcizugeben-
den Organe.
. ... Das Verfahren vor dem Demobilmachungskommistar ist ge¬
bührenfrei , über die Erstattung barer Auslagen entscheidet der De-
inobilmachungsl oinmissar

Im
Bekanntmachung.

„ an die Bekanntmachung vom 21. Dezember 1918
betr. Auszahlung der Entlaffungs -, Marsch-, Lähnungs - und Ver¬
pflegungsgelder kommen in den angegebenen Tagen nur folgende
Kontrollnummern zur Auszahlung:

Montag , den 6. Januar 1919 1401—1500
Dienstag , den 7. Januar 1919 1501—1600
Mittwoch, den 8. Januar 1919 1601—1700»
Donnerstag , den 9. Januar 1919 1701—1800greitag, den 10. Januar 1919 1801—1900amstag , den 11. Januar 1919 1901—2000
Montag , den 13. Januar 1919 2001—2100
Dienstag , den 14. IanuarA919 2301—2200
Mittwoch, den 15.  Januar 1919 2201—2300
Donnerstag , den 16. Januar 1919 2301—2400Sreitag, den 17. Januar 1919 2401—2800amstag . den 18. Januar 1919 2501—2600
Montag , den 20. Januar 1919 260102700
Dienstag , den 21. Januar 1919 2701- 22800
Mittwoch, den 22. Januar 1919 2801—2900
Donnerstag , den 23. Januar 1919 2901—3000Sreitag. den 24.Januar 1919 3001—3100amstag , den 25. Januar 1919 3101—3200
Montag , den 27. Januar 1919 3201—3300
Dienstag , den 28. Januar 1919 3301—3400
Mittwoch, den 29. Januar 1919 3401—3500
Donnerstag , den 30. Januar 1919 3501—3600
Freitag , den 31. Januar 1919 3601—3700
Samstag , den 1. Februar 1919 3701—3800
Montag , den 3. Februar 1919 3801—3900
Dienstag , den 4. Februar 1919 3901—4000

Zaffenstunden : vorm. 8.30 Uhr bis 1 Uhr. Bertramstraße S,
1. Stock, Zimmer 48.

Kontrollnummern , wie hier angeführt , können grund-
sahlich nicht ausgezahlt werden.

Militärpapiere find mitzubringcn.
Wiesbaden , den 4. Januar 1919.

_ _ _ Kontrollamt  Wiesbaden.

MchtamMcher Le«.

Rücktritt des Lulknsministers 21dolf Hoffman»
Berlin,  4 . Januar . In einein Schreiben an den Berliner

Zcntrolral gaben die unabhängigen sozialistischen Mitglieder der
preußischen Regierung , Stroebel Adolf Hoffmann , Dr/Roseufeld.
Dr. Graf Arco, Dr. Breilscheid, Paul Hoffmann , Hofer und Simon
^kannt . daß sie von ihren Aemiern zurücktreten. Sie beglichen
! damit , daß in ihrer Slussprache mit dem Zentral,
rat sich ergeben habe, daß eine erfolgreiche Vertretung ihrer Ideen

Regierung infolge der mehrheits nzialistischcn Zusamnien-
ctzung des Zentralrates umnoglich geworden und ihnen durch das

Ausscheiden der Unabhängigen aus dem Rat der Volksbeauftraatsn
der notige Rückhalt in der Regierung genommen morden sei Der
unmittelbare Grund zu ihrem Rücktriit wäre die Tatsachc daß von
ihnen verlangt worden sei, ohne weitere Prüfung der Ernennuna
stimme».'' " 3Um  p " uß!schen Kriegsminister zuzu-

Amkliche Auffassungen üb « die bundesflaattiche Gefknlkuna
^ Dcukfcklands . »» »„ s

dienst"' fch?Ät ^ " Bh'^ n "^ ^t -hende ..Neue Politische Tages-

hürt man jetzt



. . - . Solche Kundgebungen werden von einem ' neue Lage vorausging , wurde von militärischer Seite aufs
Teile der Presse mit großer Entschiedenheit abgelehnt . "" ' ' * ‘ . . ' * ' ‘ " "

r

"c:

Freistaaten . -WDD
. reffe mit großer Entschiedenheit abgelehnt . Man scheint j drücklichste verlangt , daß der Kaiser das Hauptquartier sofort vew

also danach m manchen Kreisen noch anzunehmen , daß Preußen in lasse, da man die Revolution auf dem Weg « nach dem Hauptquar-
semem bisherigen Umfangemts einheitlicher Bundesstaat in das f Her vermutete und keinerlei Sicherheit für die weitere Bswcgungs-
neue Deutjche Reich übergehen soll. An den amtlichen Stellen , m \ freiheit des Kaiserssty , Großen Hauptquartier gewährleisten könnte,

ießt die Vorbereitungen sur die künftige Verfassung , EMcr Reise des Kaisers nach dem Innern des Landes standen aup
bestehen fedoch andere Anschauungen » den gleichen Gründen militärische Bedenken entgegen . Von einer>m -“»»-* •* * »>*«*>

die Zahl seiner Stimmen im Vundesrate in der Leitung der Reichs-
gcschäf.e bisher besaß , in süddeutschen Staaten vielfach ' jene Reichs-
veiürofsenheit erzeugt hat , die sich früher häufig in der Gesetzgebung
und Verwaltung störend fühlbar inachten . Auch die in neuester
Zeit unter der Devise „Los von Berlin " hervorgetreienen Be¬
strebungen sind ganz überwiegend auf die Besorgnis vor der Auf-
rechterhaltung des preußischen Uebergewichts im neuen Deutschen
Reiche zurückzuführen . Es wird deshalb mit einer Aufteilung

hätte , riet man militürijcherseits ebenfalls ab . Der Vertreter des
Auswärtigen Amtes , Herr v. Hintze, konnte in diesen Bespre¬
chungen nur seine persönliche Meinung zum Ausdruck bringen , da
er Nlit dem Auswärtigen Amt über die Frage bei ihrem plötzlichen
Auftreten nicht in Gedankenaustausch treten konnte und auch vor¬
her keinerlei Instruktionen für einen derartigen Fall erhalten hatte.

Preußens in einzelne Freistaaten zu rechnen sein.
In der künftigen Reichsoerfassung , über die die Nationalvcr-

samnilung zu beschließen haben wird , dürfte die Frage der Gestal¬
tung der einzelnen Bundesstaaten eine der wichtigsten , aber wohl
auch der umstrittensten sein. An den sich mit dieser Frage beschäfti¬
genden amtlichen Stellen denkt man über diese Gestaltung etwa
folgendermaßen : Im Westen entsteht  ein Freistaat aus den
preußischen Provinzen Rheinland und Westfalen . Hessen-Nassau
wird sodann mit dem ehemaligen Großherzogkum Hessen und der
bayerischen Pfalz zu einem Staate zusammengeschlossen mit Frank¬
furt a . M . als Hauptstadt . Württemberg und Baden werden zu
einem Staate mit Stuttgart als Hauptstadt vereinigt . Aus den
Provinzen Hannover und Schleswig -Holstein entsteht ein Freistaat
Niedersachsen . Dabei ist die Frage , ob Hamburg und Bremen ihm
einverleibt werden sollen , oder ob diese beiden Hansastüdte unter
Zuteilung eines entsprechenden Hinterlandes als selbständige Re¬
publiken aufrecht zu erhalten wären , umstritten . In Mitteldeutsch¬
land vereinen sich die thüringischen Staaten mit einem Teile der
Provinz Sachsen , einschließlich Magdeburg , zu einem großthüringi-
schcn Staate . Das ehemalige Königreich Sachsen und der übrig¬
bleibende Teil der Provinz Sachsen wird zu einem Freistaate Ober¬
sachsen zusammengeschlossen , zu dem einzelne Gebiete Deutsch-
Böhmens hinzuireten . Das Gebiet des ehemaligen Königreichs
Bayern wird geteilt in zwei Staaten , Bayern .und Franken (? ). .Zu
dein ersteren , mit München als Hauptstadt , gehören Oberbayern,
Niederbayern , Schwaben , Tirol und Vorarlberg : zu dem zweiten,
mit Nürnberg als Hauptstadt , gehören Ober --, Mittel - und Unter-
franken sowie Sachsen -Koburg -Gotha . Die preußischen Provinzen
Drcmdenblirg und Pommern worden mit den beiden Mecklenburg
zu einem Staate zusammengeschlossen . Ost-
der Regierungsbezirk Bromberg sollen einen Staat Preußen bilden.

und Westpreußen und

Aus Schlesien , dem Regierungbezirk Posen und einzelnen Gebieten
von Deulsch-Böhmen entsteht der Freistaat Schlesien . Neu hinzu
kommt nun Deutsch -Oesterreich , unter Abtrennung der dem Frei¬
staats Bayern zuzuteilenden Gebiete desselben.

Diese Einteilung , die bestrebt ist, dadurch Bundesstaaten von
wenigstens annähernd gleicher Größe und wirtschafUicher Bedeutung
zu schassen, ist aber selbstverständlich noch nicht als ein endgültiger
Entwurf für dis Nationalversammlung gedacht . Die Einteilung der
Bundesstaaten soll vielmehr soweit als möglich dabei alle berechtig¬
ten Wünsche der Bevölkerung in den einzelnen Landesteilen berück¬
sichtigen . Darum ist es erwünscht , daß aus den Kreisen der . Be¬
völkerung selbst Anregungen über die Abgrenzung der Bundes¬
staaten hervortreten , damit eine Klärung der Frage durch ausgiebige
Erörterung in der Oefferttlichkeit rechtzeitig herbeigeführt werden
kann . Läßt man für die künftige Gestaltung des Deutschen Reiches
Elsaß -Lothringen außer Betracht , und nimmt man Hamburg und
Bremen als selbständige Slaaten an , so ergibt sich bei der obigen
Einteilung alsdann eine Zahl von 14 Staaten gegen 25 im alten
Deutschen Reiche.

Mackensens Internierung.
V u d a p e st. Samstag nachmittag erschien ein höherer fran¬

zösischer Offizier im Fvth -Kastell beim Gcncralfeidmarschall
v. Mackensen und teilte ihm mit , daß das Oberkommando des Ber-
bandes -beschlossen habe , ihn n a ch S a l o n i k I z u überführen,  l
Mackensen nahm die Nachricht mit großer Bestürzung auf und er- s
klärte , der Gewalt weiften zu müssen . Mackensen würde unter der
Bedeckung von französischen Kolonialsoidaten in einem Autoinobil
nach Göd . llö gebracht , wo ein Eonderzug bcreitstand . 30 Koloniai-
joldaien bestiegen mit Mackensen den Zug , der um 12 Uhr nachts :
nach Saloniki abging.

D e r E n t s ch l u ß d es K a i s e r s , ins A u s ! a n d z u reifen,
wurde also durch die Haltung des Militärs her¬
beigeführt.  Auch als der Kaiser in den späten Abendstunden
sich noch einmal über die Abreise ins Ausland entscheiden wollte,
wurde — wie ich nachdrücklich hervorheben muß — seine endgültige
Bestimmung in Uebereinstimmung mit den Anschauungen und auf
Anraten der maßgebenden militärischen Stelle , getroffen.

In einem Iaheesrückblick in der Köl«r Akg. heißt es über
Wilhelm II .: Wilhelm II . dankte ab auf ein Ultimatum der Sozial¬
demokratie hin , dis , um die Herrschaft über die Massen nicht zu
verlieren , einen Sündenböck in die Wüste treiben mußte : damit er¬
losch der Glanz der .deutschen Kaiserkrone , nach der sich die Besten
unseres Bolkes lange Jahrs heiß gesehnt chatten , der Krone , die tau¬
send Lieder und Sagen feiern , die in merkwürdiger Weise die nüch¬
terne , erdfeste Tüchtigkeit Preußen ^ mit dem Abglanz längst ver¬
wehter , glänzender Träume verband . Die Weltgeschichte ist das
Weltgericht , aber dieses Gericht urteilt chart und unbarmherzig nur
nach dem Erfolg : wäre uns der Erfolg befchieden gewesen , so säße
Wilhelm II . auf .sicherem Thron — und wäre dabei doch kein besserer
und schlechterer Mann als heute der Flüchtling in fremdem Land.
Guten - Willen -und .persönliche Ehrenhaftigkeit streiten ihm auch er¬
bitterte Gegner nicht ab , aber - er war wie auf vielen Gebieten der
Kunst und Wissenschaft so auch in der Politik - das Musterbeispiel
eines vielgefchastigen , hochbegabten Dilettanten , der beträchtliche
Kenntnisse angesanimelt hüt , aber doch nicht genug weiß , um zu
wissen , wie sehr seine Kenntnisse und Urteile Stückwerk sind. Halb
moderner Mensch , halb mittelalterlicher .Romantiker , schwankend
zwischen übertriebeneni Selbstgefühl und Kleinmut , zwischen Eisen-
säustling und .Sammelhandschuh , rednerischen Augeublickswirkungen
allzu geneigt , hatte er sich trotz aufrichtiger Friedensliebe beim Aus¬
land den Ruf eines unbequemen , schwer zu berechnenden Stören¬
frieds zugczogen , und schwerste Mißgriffe in der Wahl der Männer,
die draußen das Reich zu vertreten hatten , vertieften die schädliche
Wirkung seines persönlichen Auftretens.

Will Psincare zurückireken?
Zum Jahreswechsel singt der „Matin " ein begeistertes Loblied

auf den Präjiüonten Poincare , der des öfleren nicht nur in dis Re-
gisrungsgejchäfte , sondern auch in die Ereignisse an der Front ent¬
schlossen perchnlich «ingegrisscn habe . So fei die Frage der cin-
hkitllchen Oberleitung von Poincare und Elemcnceau gemeinsam
entschieden wurden . Vieles könnte heute noch nicht gesagt werden.
Uevrigens werde Poincare selbst das Wort ergreifen , wenn er , wie
er beabsichtige , seinen R ü ckt r ist r nehme.

Die Besetzung.

Der Wahnwitz der Lohnforderungen.
Berlin,  3 . Januar . Amtlich . Waren augesichis der langen

Darier des 'Krieges und der damit notwendig verbundenen Ber-
teuerung aller Lcbersvcrhrllnisfe die Löhne der Arbeiterschaft von
Jahr zu Jahr nicht ohne,Grund erheblich gestiegen , so haben sie in
neuester Zeit auf Drängen der Arbeiter vielerorts , eine Höhe er¬
reicht , deren weitere Steigerung nicht mehr mit der herrschenden
Teuerung gerechtfertigt werden könnte . Zu solchen Löhnen kann
nutzbrii .gcnde Arbeit nicht mehr geleistet werden : vielmehr muß
das gesamte Wirtschaftsleben zum Erliegen kommen . Damit aber
würde die Not des schwergeprüften Vaterlandes ins Grenzenlose

Gelegentlich des Neujahrsfestes hat der Ortskommandant von
Kusel (Pfalz ) und Koifiliiauoeur der Besatzungslruppen im Bezirke
die fraiizösischen Offiziere und die deutschen Zivilbehörden empfan¬
gen und dabei eine Rede gehalten , in der er u. a . fagtc : Nach 4 'A
Jahren Krieg haben wir , S .e sowohl wie wir , die Pflicht , unsere
Wunden zu heilen . Die unseren sind besonders blutend : Nord¬
frankreich ist zum Teil verwüstet , unsere Städte zerstört und die
Bevölkerung mittellos . Es ist gelungen , durch unsere Waffen d:e-
sein schrecklichen Krieg ein Ende zu bereiten , und wir sind jetzt als
Sieger ich Ihrem Lande . Die Besetzung wird lange dauern , so-
lange , bis Deutschland seine Schulden an die Alliierten beglichen
hat . Unser Verhalten richtet sich nicht nach einem Gefühl der
Rache , wir achten Ihr Hab und Gui , denn wir vergessen nicht, baß
wir für die Bölkcrfreihcit gekämpft haben . Heute sollen Sie über
Ihre wirtschaftlichen und industriellen Interesse » nachdenten , das
heißt an die Zukunft . Arbeiten wir zusammen für den Frieden.
(Saarbr . Ztg .)

Aachen . Lei dem Neujahrsempfang , den die französische Be-
sctzungsbehürde im Raihau .e abhiett , richtete General Tantot , der
ein französisches Armeekorps befehligt , an die versammelten Be¬
hörden des Stadt - und Landkreises eins . Ansprache , in der er
folgendes ausführte : „ Die Militärbehörde , hat sich.sogleich nach ihrer
Ankunft gemäß den Vorschriften der Oberheeresleitung der ver¬
bündeten Heere , uin die wirtschaftliche Lage und die unsichere Le¬
bensmittelversorgung bekümmert . Besserung der Lage im allge¬
meinen im . besetzten Gebiete wurde einer der - Zwecke ihrer Tälig-

wachscn und ein Elend entstehen , unter dem die Arbeiterschaft selbst > keit. Die Wiedereröffnung der holländischen Grenze wird das Wie
am meisten leiden würde . Die preußische Regierung , des Ernstes
d .' r Lage sich voll bewußt , hat sich daher veranlaßt gesehen , folgende
Verordnung zu erlassen : Die Lohnbewegung unter der Arbeiter¬
schaft hat in der letzten Zeit nach Art und Umfang eine Entwicklung
genommen , die die schwerste BesErchtung erwecken und weite Ge¬
biete der Gütererzeugung zum Erliegen bringen muß . Die bekla¬
genswerteste der unvermeidlichen Folgen davon kann nur Arbeits¬
losigkeit und Elend jöln . Die Betriebe des Staates unterliegen
in dieser BeziMmg den gleichen Bedingungen wie die privaten.
Weder LergbiMnoch Eisenbahn kann es so lange Zeit ertragen,
daß ihre Ausgaben die Einnckhmen übersteigen . Diese Gefahr ist
aber bereits in bedrohlichem Maße eingetreten . Es wird deshalb
zur gebieterischen Pflicht der Staateregicrung , dem Anwachsen
der Lohnaue gaben über das Maß des Erträglichen hinaus mit
Festigkeit entgegenzutreten . Die Herren . Fachminister werden des¬
halb ersucht , an sie herantretcnde Lohnforderungen zwar in voller
Würdigung der jetzigen Bedürfnisse der Arbeiterschaft , aber auch
sorgfäl . ig daraufhin zu prüfen , ob nicht durch ' die Bewilligung den
in Frage kommenden Betrieben Lasten aufericgt werden , die sie
nicht tragen können , ohne zu unterliegen , und die somit die gesamte«inanzgebarung des Staates gefährden. In diesem Falle sind dieorderungen zurückzuweisen.

io k’ i f 3 f) i st freiwillig aus
Er hat diesen Schritt in folgenden!

Ein Of
K a i t o w i tz. B e r g r a t

d e m L e b e n g e g a n.g e n.
Schriftstück begründet:

An die oderschlcjischen Berg - und Hüttenleute . Nachdem wir
uns vergeblich bemüht haben , Euch durch Worts zu belehren , habe
ich Mich entschlossen . es durch eine Tat zu versuchen . Ich sterbe , um
Euch zu beweisen , daß die Sorgen , die Ihr über unser beneidetes
Dasein verhängt habt , schlimmer sind als der Tod . Wohlqemerkt
also : Ich opfere wein Leben , um Euch darüber zu belehren , daß Ihr
Unmögliches fordert . Die Lehre , die ich Euch aus dem Grabe zu-
rufs , lautet : Mißhandelt und vertreibt Euro Beamten nicht ! Ihr
braucht sie und findet keine anderen , die bereit sein werden , mit

derausleben des Verkehrs beschleunigen . Andere ' günstige Ent¬
scheidungen sind in kurzem , zu erwarten . Es freut mich, zu erken¬
nen , daß die Haltung der Beamten und Einwohner korrekt mar.
Jeder ha ! verstanden , daß die Handlungsart der Verbündeten im
besetzten Gebiet durch das . Verhältnis der Bewohner zu nuferen
Truppen beeinflußt fein wird . Die Wahlperiode ist eröffnet . Un¬
seren Grundsätzen gemäß wird dieselbe sich in Freiheit entwickeln,
wenn vollkommene Ordnung herrscht . Keine Propaganda zu¬
gunsten der Anarchie wird geduldet sein . In Frankreich . !» Belgien
sind infolge der Ungerechtigkeiten dieses Krieges je 5000 Familien
obdachlos und ruiniert . Ins Rheinland dagegen bringen wir heule
dis Ordnung und Freiheit . Wir werden immer wohlwollend han¬
deln , aber jeder .Mißbrauch , jede Unruhe, , jeder , schlechte Wille wird
mit der größten Energie bestraft . Aufrichtigkeit ünb guter Wille
bei Ihnen , Wohlwollen und fester Wille bei uns sind die Grund¬
lagen für unser gegenseitiges Verhältnis . Daraus entsteht das
Glück des Lebens , insbesondere auch die Wiederanftiahme des wirt¬
schaftlichen Lebens ."

Wilson spricht in Rom.
R o m. Präsident Wilson hielt Im römischen Parlament eine

Rede , worin er zunächst von den Banden sprach , die. die beidenSYS. f CM . Cr>_ _ V_ StA.- WS <fi. t .". ..

Wahnsinnigen zu arbeiten . Ihr braucht sie, weil Ihr den Betrieb
ohne Leiter nicht führen könnt . Fehlen die Leiter , dann erliegt der
Beirieb und Ihr müßt verhungern , mit Euch Cure Frauen , Eure
Kinder und Hunderitausende unschuldiger Bürger . Die eindring¬
liche Mahnung , die ich an Euch richle , ruft Euch zu eifriger Arbeit.
Nur wenn Ihr niehr arbeitet als vor dem Kriegs und Eure An¬
sprüche bescheidener werden , könnt Ihr auf Zufluß von Lcbens-
miltsln und auf erträgliche Preise rechnen . Da ich für Euch in den
Tod gegangen bin , sch' itzt meine Frau und meine lieben Kinder und
helfet ihnen , wenn sie durch Eure Torheit in Not geraten.

Vorsigwerk , 1. Januar 1919 . Jokiszh.
Die T\el \c des Kaisers ins Ausland.

B e r l i n . In verschiedenen Blättern ist in den letzten Tagen
die Behauptung ausgesprochen morden , der Kaiser habe seinen
Entschluß , sich ins Ausland zu begeben , auf dringende Mahnung
des Auswärtigen Amtes gefaßt . Bon einem .Htzrrn . der dxn da-
maligen Ereignissen im Hauptquartier aus nächster Nähe ge-

Pölker vereinten . ' Die Bewunderung des amerikanischen Volks für
das italienische , das in den Krieg gegangen sei für dieselben Griind-
sätze von Recht und Gerechtigkeit , die auch das amerikanische Volk
bewegten . Nun stehe aber noch eine große Aufgabe bevor , die weit
schwieriger sei, als die bereits gelösten : denn es sei leicht, von Recht
und fficrcdjiigfcit zu sprechen , schwer aber , sie in die Praxis umzu-
fetzen. Reinheit der Beweggründe und Uiieigennützlgkeit seien hier-
zu nötig . Dann sagte Wiston wörtlich:

Dir bezeichnende Tatsache dieses Krieges ist, daß große Reiche in
Trümmer zerfallen find , und das eigenartige dieser Reiche war , daß
sie verschiedene Völker , gegen ihren Willen znsammerchjelten unter
dem Zwange der Gemalt . Die Staaten aus dem Balkan z. B.
waren immer geheiinen Einflüssen zugänglich : inimer wurden Ränke
gesponnen . Im Westen der Balkanstaalen wohnte eine unruhige
Bevölkerung , die nicht durch Sympathien oder Freundschaft , sondern
durch Militärgewalt zusammengehalten wurde . Jetzt sind diese
Ränke vernichtet . Die Bande sind zerbrochen . Wir müssen für einen
neuen Zement sorgen , der die Völker zusammenhült . Sic . sind an
die Unabhängigkeit nicht gewohnt gewesen : jetzt inüssen sie unab¬
hängig werden . Gewiß erkennen Sie mit mir das Prinzip an , daß
es nicht uns zukommt , zu bestimmen , welche Negierung sie erhalten
sollen : « ber wir sind Freunde dieser Völker , und cs ist unsere Pflicht,
als ihre Freunds dafür zu sorgen , daß sie in irgendeiner Forin
einen Schutz bekommen , der ihren Zusammenhalt üichevl . Es gibt
nux . eins , was die Völker zusammenhält , wenn , man die Gewalt
ausschließt. Das Ist Freundschaft und gegenseitiges Wohlwollen.
Darum ist es unsere Aufgabe , in Paris die .Freundschaft der Wett '
zu arganisieren und dafür zu sorgen , daß - die moralischen Kräfte,
die für Recht, . Gerechtigkeit und Freiheit gekämpft haben , vereinigt
mprihp ?t iirrh />InP spsipnclsnliifrpr ' f Or/mriifnttmi pnfffoM

’eri. Ich kann mit Vergnügen erklären , daß ich in allen meinen Be-
prechungcn mit den maßgebenden Führern Ihres Volkes ' und auch

in Frankreich und England den Wunsch spürte , Gerechtigkeit zu
Iben , freundschaftliche Bande zu knüpfen und einen Frieden zu
schließ,ii , der aus . Reck)t mit gemeinsamen Zicien beruht . Hinder¬
nisse müssen ^ esiegr werden : tapfere Männer fürchten sie .nicht , son¬
dern trotzen ihnen : es muß unser Stolz sein , alles zu besiegen , was
sich uns in den Weg stellt . . Wir wissen , daß es . ein neues Mächte¬
gewicht nicht geben tan ». Wir wissen , daß ein Ersatz dafür lo.mnien
muß , nämlich der Völkerbund . Was die Menschen cinstinais thcore-
lifch und idealistisch nannten , das erweist sich jetzt für uns als prak-
tische Notwendigkeit . Wir stehen an der Psvric eines neuen Jahr¬
hunderts , worin neue Staatsmannschaft leben wird , und ich hoffe,
daß diese die MenschheUmus «ine höhere Stufe der Vollendung er¬
heben ' wird . M

Der Bsrichk t) oovers.
Pari  s . Der Vorsitzende der amerikanischen Lebensmittei¬

kommission , Hoover , gab einen Bericht über die Ernährnngslage in
Europa heraus , in dem er sagte:

Wir haben über die Lage in Deutschland Ihntersuchungen an¬
gestellt , wir find aber bisher noch nicht so weit , um irgendwelche
endgültigen Beschlüsse zu fassen . Die Bevölkerung Deutschlands hat
sicher genügend Vorräte , um eine Zcitiang auszuhalten , von der
Aersorgung mit Fett abgesehen , das ohne Zweifel sehr knapp ist,
wodurch die Entstehung von Krankheiten und viel sozialer Unzu»
friedenheit gefördert wird . Die Festsetzung der Bedingungen und
Maßnahmen , die- nötig sind,, um den befreiten Gebieten zu helfe »,
«nutz indes unsere erste Sorge sein . Die Ernährung Europas wäh¬
rend der nächsten sechs Monate bildet ein großes ökonomisches
Problem . Sie ist auch von allgemeiner politischer Bedeutung . Wenn
wir Anarchie verhindern wollen , wenn wir den Wunsch hegen , daß
die Welt zu irgendeiner Form ordnunzsniüßiger Regierungen zu-
rückkehrt und wenn wir die Errichtung von Regierungen , mit denen
wir Frieden schließen können , siche-.-! wollen , müssen wir in irgend¬
einer Weise für Nahrungsmcktellieseru -'.g sorgen Es wird zweifel¬
los eine Vorbedingung für die Gewährung von Lebensmiltei¬
sendungen an Deutschland sein, daß deutsche Schiffe für die Ber.
wrgung aller befreiten Läno -r benutzt werden.

■ WMtz
Berlin . Dem Gcheimcir .Nat Dr . jur . und Dr . ing : H. D . Bcu !-

; ler ist aus Gesundheitsrücksichten bereits Ende Oktober die für Ende
: 1018 nachgesuchte Entlassung aus dem Anite als Reichskommissar
• für bürgerliche Kleidung bewilligt worden . Zum 8t e i ch s k o m °
m .i f f a r für bürgerliche Kleidung  ist der Geheime Regie-
rungsrat Dr . Temper , Dresden , ernannt worden.

Berlin . Der Polizeipräsident hat für den LandespoUzcibezirk
Berlin das Tragen von Schußwaffen allen Personen mit Ausnahme
der im Sicherheitsdienst tätigen Soldaten und Beamten sowie den
Besitzern von Waffenscheinen verboten.

Dresden . Sachsen zieht starke Truppenmasicn an der Grenze
gegen einen etwaigen tschechischen Einfall zusannnen.

Die LedensmUtelverjorgung Dentjchösterreichs . Die interalliierte
‘ 2öir ĵ^̂ af £̂fommtjjioll ist in Wien eingsirofsen . Die Lebensmittel¬

versorgung Wiens ist bis April gesichert.
Dr . Solf Kandidat der . Dxnlschen Demokrottschen Parket . In

: einer Versammlung der Deuischen Demokratischen Partei in Biele¬
feld für die Wahlen zur Nationalversamnilung wurde u . a . Dr . Sols-
Berlin ausgestellt.

Ackhenau einst und seht. Die „Köln . Ztg ." macht , darauf auf-
inerksam , daß Ratheuau , wie wir auch in unserem Blatie gebracht
hatten , jetzig erklärt , er habe 1917 schon Ludcndorfs vor Lprn bösen

überein , daßEnde des Krieges gewarnt . Damit stimmt aber nicht i
er am 5.  Juli 1918 noch in der „Frkf . Ztg ." schrieb : Frankreich steR
vor der Gefahr , mitfaint seinen Häfen und . seiner Hauptstadt in
unsere Hände zu fallen . Es ist hark für England , sich und der Welt
cinzugesteheiy daß der Landkrieg verloren und Deutschland mili¬
tärisch unbesiegbar ist. Eine tiefe Verzweiflung wird sich über Bri-
tannien senken.

Die Verkeilung der U-Boo -e. Die Alliierten haben die 114 von
Deutschland abgelieferten U-Booie unter sich zu teilen beschlossen.
England erhält 78, Frankreich 13, Italien 10, Japan 7 und die
Vereinigten Staaten 4 U-Boote . Die letzteren sind bereits nach
Amerika unterwegs.

Auf einem Festmohl zu Ehren der amerikanifchsn Ionrualisten
in London jagte Dr . Stephan Wije : „ämerita ranniicmaU
neutral;  uvgejeyei , uvu einigen Schmutzblättern , staub die Presse
immer auf , feilen des Verbandes . AlW .wenn die „Lusitania " nicht
versenkt morden märe , und w.?nn es keinen Tauchbaotkricg gegeben
hätte , hätte das amerikanische Volt niemals zur Seite gestanden , als
England und Frankreich in Not .gerieten.

Die amerikanische RctzUrung erwarb den Pier der Hamburg
Amerika -Lini -e in Lsoboken für über sieben Millionen Dollar.

Berlin . Der frühere Prinz August Wilhelm von , Preußen ist
tGesqllschoft , geixet -en . .in den Dienst der Benz -Automobil -i

Graf Posadowsky . In Halle wurde Graf Pojadowsky als
erster zur Nationalversammlung für die Deutsche nationale Volks-
portei aufgestellt.

Berlin . Ain 4. Januar ist Wilna von den deutschen Truppen
geräumt worden.

Graf Hertling gestorben.
R n h p v l d i n g (Lbcrbayern ), 5 . Januar . Graf Hertling ist

gestern abend 9.45 Uhr nach sechetägigem Krankenlager hier ver¬
schieden. Die Beisetzung findet in München statt.

Aus Gtsöi , Meis ».AmgeAmtz.
Biebrich.

* D i e Dame,  welche sich, am Neujahrstage hier in den
Rhein stürzte , ist nunmehr als eine in reiferem Alter stehende Pri¬
vatiers v. W . aus Wiesbaden ermittelt . Hochgradige nervöse Ueber-
reizung soll sie zu dem Selbstmord veranlaßt haben.

* D l e b st a h l. Ein jugendlicher Arbeiter wurde dabei er¬
tappt , wie er ein Paar Gummijtiesel , welche er in einem Hause der
lliheinstraße gestohlen hätte , an einen Wirtssohn verkaufte . Die Er-
nutteluiigen Huben nun ergeben , daß die tziummistiefe ! einen ! im
obigem Hause einquarcierten französischen Offizier gchörten . Oie
Beschuldigten sind in Hast genommen . — Wegen Zigurcttenraüchens
sind 2 Schüler und wegen , groben Unfugs ebenfalls 2 Schüler ge¬
meldet und zur Anzeige gebracht worden.

* Sh  R h e i n w a j s c rsta n d ist erheblich zurückgegangen.
War das Wasser schon gestern soweit gefallen , daß es vor dem .Hotel
Msiau -Krone wieder in die User zurückgetreten und ein großer Teil
der zum Hafcnplatz führenden Rheinuferstraße wasserfrei geworden
war , sa ist heute nacht ein neurr , ganz erheblicher Rückgang zu ver¬
zeichnen . Heute früh zeigte der hiesige Pegel nur noch eine Wasser-
höhe von 3.87 Metern.

" „Näheres intSer  I a-g" . Wir mochten ' hiermit unseren
Inserenten einmal den gutgemeinten Rat geben , das veraltete und
durchaus unpraktische Aersteckspielen mit ihrer Adresse bei der Aus¬
gabe von Zeitungsanzeigen möglichst zu unterlassen und dafür ruhig
ihren Namen , Wohnort , Straße usw . gleich in dem Inserat miian-
ziigeöen . Wir wollen gerne zugeben , das; Falle Vorkommen
können , bei denen sich die „Auskunft im Verlag " rechtfertigen laßt:
aber zumeist ist der Umweg über den Zsituiigsverlng durchaus über-
ilüssig und für den Inserenten wie den Suchenden sogar schädlich.
Bei Vermietungsanzeigen z. B . -machen wir immer die Beobachtung,
daß jene Inserate , welche gleich die AdrePe enihalieii , viel rascher
zum Ziel « , führen , als diejenigen , bei denen das nickt der Fall ist.
Das ist auch ganz begreiflich . Denn wer dim Zeitung zur - Hand
nimmt , um eine Wohnung , ein Z ' inmer oder » eine. Schlafstelle zuSen,geht dach immer zunächst dorthin,wo die Adressen aus dem

tke gleich zu ersehen sind ; erst wenn er da uichis Geeignetes
findet , wird er im Verlag nach den „Auskunstsinicraten " fragen.
Dasselbe ist der Fall bei Mädchengesuchen usw . Wir können nach
alledem den Inserenten nur raten , ln - ihrem eigenen Interesse die
Anzeigen so abzufasscn . daß jeder , der diese ! liest , gleich sieht, mit
wem er es zu tun hat.

* Von der R h -e i n f ch i f f a h r t . Wie nicht anders zu er¬
warten war , hat der Schleppoerkehr auf dem Rhein In der letzt ver-
gaMenen - Woche - ganz empfindlich » uior .dsm Hvchwaffex .zu "leiden

ehabt . Am Freitag mußte sogar die zweite Beschränkung für die
Schiffahrt inkraft treten . Oie reißende Strömung des Wassers

. Jt. .
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knachl es fei£ift öen trafttßjlcu Maschinen bet Schrauben schlepp,
ßampfer mitunter sehr schwer, Len Schleppzug weiterzubringen.
Denn man einen Vergleich anstellt zwischen dieser und der vorigen
Berichtswoche, so mutz leider sestgestellt werden, daß im Ganzen
eine großem Anzahl Anhängekahne weniger an unserer Stadt oorbei-
iam>  Die Talschisfahrt.war lebhafter. Rheinaufwärts wurden fast
nur Kohlen und Koks geschleppt, die Schiffe zu Tal waren meist leer
oder mit Abbränden usw. geladen. Die Schlepplöhne haben in der
^/richtswoche ganz erheblich ängezogen, was auch ganz natürlich
'st, da die Schiffe größere Mengen Kohlen verbrauchen, als bei
normalem Wasserstande und die Fahrten bei der starken Strömung
bedeutend länger dauern. Der Verkehr der Eüterschraubendampfer
hat sich verbessert.

* Mobilmachung bei der  R h e i n sI o t t e. Die e::g.
iische Behörde hat die Direktion der Kölnischen Dampstchiffahrtsge-
jellschast angewiesen,̂innerhalb 10 Tagen ihre ganze Flotte
f ah r ge recht in Orbnuiiß zu brj  n g e n. Die größte 2ln-
zahl der Schiffe war betriebsfähig, aber mehrere lagen doch schon
seit Kriegsbeginn stm. Co werden denn auch die großen Dampfer
„Borussia", und „Blücher", sowie „Barbarossa" und „Hansa" dem-
nüchst̂auslausen. BLeußerlich sind sie leider infolge Oelmcmgels in
jcrfolljtrafei Ein halbes Dutzend Boote war am Samstag in
Kom schon dienstbereit. Zweck sind große Gefangenentransvorle
nach Holland von Saw.melftellen am Öberrhein, Wahn und Du!s°
"VTS  Auch die Düsseldorfer Gesellschaft hat eine Anzahl
Schiste bereitgestellt.
r ,* Ermittelung einer Di  e b i n. Bor einigen Tagen
brachten wir au dieser Stelle, daß einer hiesigen Privatier« Zins-
tajeine im Werte von mehreren hundert Mark gestohlen wurden.
Der hiesigen Kriminalpolizei ist es nun gelungen, die Diebin, ein
früherer Fürsorgezögling, zu ermitteln. Die Ermittelungenhatten
einen romanartigen Verlaus. Es bestand ein Verdacht der Täter¬
schaft auf eine frühere Hausbedienstete, welche in einem Dorft bei
Lg.-Schwalbach zuhause war. Wahrscheinlich hatte die Verdächtigte
schon etwas Wind bekommen, denn als der diesige Kriminalist in
ihrer elterlichen Wohnung Nachforschungenanstellte, war sie ausge-
flogen und erst nach langem Suchen gelang es, sie im Walde bei La.
^Lrvalbmh auszugreisen. Wahrscheinlichwar dies ihr verabredetes
„evtelldichem-Plätzchen mit dem Liebhaber der Besatzunastruvven
denn sie soll sehr oft in Begleitung solcher betrofftnmorbenfein
Nachdem sie nun von dem Verdacht in Kenntnis gesetzt, leugnete sie
anfangs hartnäckig, bequemte sich aber nach langen Kreuz- uud
Querfragen zu einem umfangreichen Geständnis. Während sie de-
reib einige Scheine für SchmuSsachen und Eßwaren verausgabt,
konnte der Restbetrag, welchen sie in dem Misthaufen aus dem elter¬
lichen Gehöft versteckt hatte, zu.Tage gefördert werden. Die ae°
fundenen Sachen wurden ihr ab- uud sie selbst in Haft genommen

" Zuteilung der Fahrradbcreisu ng aus Heeres-
bestanden.  Infolge der außerordentlich zahlreichen Anfragen
* der Bevölkerung teilt das Reichäoerwertunqsamt mit daß die
Heeresbestcmde an Fahrradbereifungen sehr gering sind und nur den
dringendsten Anforderungen entsprochen werden kann Die Ab-
gcche erfolgt bei der Fahrradreifen-Ausgabestelle in Spandau Ge-
MMnt . Anträge aus Abgabe sind unter Einreichung einer be»
i/orbliegen Bescheinigung der Dringlichkeit zu stellen. Die Abaabeerfolgt nach soiaender DrinalickikeitsliiMc nt _

in  helfen, ein kühler, nüchterner Geschäftsmann bestand aus sein
Recht.

Kleines, hochherziges Mädchen! was mag aus Dir geworden
fein? murmelt« «r langsam weiterschreücnd. Soll so mir ein gutes
rbrnen fein, daß Du,einst in demselben Hausey-ewohnt, dem ich mich
jetzt in Furcht und Zittern nahe?

Er geht ti;i,q weiter zu seinem Ziel, einem zweistöckigen
schmutziggrauen Haria mit hohen Fenstern und trüben, blinden
Kensterscheiben.

Schrill' klinge,der To», der .Glocke durch die Stille dos Hauses,
- »in junger Bur .chx öffnet* die Tür.

Herr Kommerztenriit Holiftld zu sprechend
He-r Kommrrzrenrai? W«c? stottert der Zunge erstaun,. Ach.

; bitte. Sie irren sich gewiß.
. Nein, es wird schon recht sein, der Herr irrt sich nicht! ertönt

die hohe, dünne Stimme eines unsichtbaren Mannes aus dem Hin¬
tergrund. Führe den Herrn ins Wartezimmer, Franz, ich komme; sögleichl

Strehlen betritt ein kleines, -qst durstig inöhliertes Zimmer:
das einzige, gardinMoft Fenster geht aus den Hof hinaus. Neu¬
gierig wirst Srrehlcn einen Blick hindurch, vermutet er doch den
Gurten hier zu finden, in dem seine klein« Freundin einst gespielt.
Doch nur die Bäum« und Siräucher an der Mauer sind Ueberbleid-

, sei jener einstigen Herrlichleit, der ander« Raum. ist zu einem Lager-
chatz verwendet, den Holzstöße und allerlei Kisten und Tonnen
zier-en. Enttäuscht wendet er den Blick vom Fenster ab, als er sich
einem kleinen, verhutzelten Männchen mit pergamentsarbener Haut-

\ färbe gegenüber sieht.
Herr Baron Herbert von Strehlen, wenn ich recht vermute?
Der Llngeredete verneigt sich leicht.
Lcĥbiu der Prokurist dos Herrn Kommerzienrats Holkseld und

ordne für ihn die Geldgeschäfte. Doch wollen Sie nicht Platz neh¬men, Herr Baron?
Danke sehr, Jcch ziehe es vor, stehenden Fußes unsere uner¬

quickliche Angelegenheit.zu ordnen. So waren Sie es also, der mir
diesen impertinenten Vorschlag machte?
<v mäßigen Sie sich, Herr Baron, impertinent ist dieser
Vorschlag in keiner Weise zu nennen. Wie schon gesagt, mein Prin°

'äste , doch lieh er. Ihnenzipal kümmert sich nicht' .um"dieSeldgesch'Med'dpch vy... ,.
burtg mich diesen Vorschlag machen. Haben Sie denftiMn überlegt?

"folgt nach,o!gend«r Dringlichkeitsliste: a) an Aerzte, Hebammen
und u-wrarzte, in erster Linie mit Lcmdprciris, b) an Reicks-
Mats - und Kommunakbehmden, c) an Elektrizitätswerkefür
Swrungssucher, d) an Kriegsinvaliden, e) an Gendarmen, b) an
»Mt. (?s rmrb glc-cvzeitig bemerkt, daß die Fabrikation auf Fabr-
raddecke.n freigegeoen worden ist, so daß die Händler in kurzer FAst
von den Fabriken mit Fahrradbereifungversorgt werden

.wc Wiesbaden. Der TaglöhnerN. aus Mbnch . welcher dieser
^ «ge seinem Brotherrn m Dotzheim mit Pferd u. Wagen durchging,
wuroe hier ftstgei-ommen und befindet sich zur Zeit im Gerichts'
gejcmgms. — <1! die Wardertzolungshalle bei Station Chausftehauch
wurde mehrfach in der.Zeit vom 15. bis LI. v. Mts. eingeb rocke,,
und dsbel gestohlen eine Wafchkommodo, ein Wandschränkchen mit

Hausapotheke, eine Schiebkasft, ein Waschkorb sowie v7r-, J ÄÄVT etnblqm Arbeitsanzug und eine Hose.
. . W e b̂aden. Wegen des stundenlangen Wartens auf der Straße

wird hier, allgemein, wre auch in Biebrich, darüber geklagt daß ru
wenig Pferdefieisch-Verkauftjtellen eingerichtet sind. ^ ' *

wc_6t ra f Ea m m er . Ans Dienstmädchen Inliane K batte
ftmer Herrschast, in Biebrich ein goldenes, mit Edelsteinen besetztes
A.>M" 0netu, und eine Brieftasche mit 165 Mark Inhalt Mtöhlen
£■* Strafkammer bestätigte die uom Schöffengericht verhängte
« 'rase von,6  Wochen Gefängnis. - Ein junger Straßenbabn-
fuhisr. der einem Ingenieur ein Paar Stiefel gestohlen bat erhielt
!>a Rückfälligkeit vorliegt, 4 Monate ©® Äti | fn' gS
machen der ein Paar gestohlene Militärsckuhe gekauft hatte, erzielte
c nei, Freispruch, da das Gericht guten Glauben annahm — Den
Arbeiter L. nahm das Gericht wegen fortgesetzten Diebstahls von
psrtaHaus der Fabrik der Meiallgefellschaft Glyko ln Schierstein
tn g Monate Gefängnis, den Alihöndlcr Matthias M. in Wies¬
baden. der ihm bas Metall mit Lebensmitteln bezahlte, weoen
Hehlerei in 1 Jahr Gefängnis.

fefbMe Fvstt.
Roman von M. Härtling.

fl . Fortsetzung.) (Nachdruck verbalen.)
Nein und tausendmal nein! Das Geld kann ich niemals an¬

nehmen.

Augen"^ kleine Mädchen wurde blaß, Tränen traten ihm in die
^ Warum magst Du das Geld von mir nicht? Ich hätte mich

doch so geireul, Dir helfen zu können. Es ist ja auch nur ein Dam
lehen. Bon irdem anderen würdest Du e.« doch unbedenklich an.nehmen, warum denn nicht von.mir?

Herbert von Strehien senkte den stolzen Kopf mit tum fsinas.
schnitteneii, rassigen Zügen. ^

Es wird mehr sehr schwer, das Geld zu nehmen, aber ich sehr
Wirklich keinen anderen Ausweg. Ich werde am Ersten einer
jeden Monats von meinem TaA)«ngeld zurückorstatken. fsviel ichvermag. ’

Kikitzss Augen leuchteten«uf.
do werde ich am Ersten eines jeden Monats hier auf Dich war¬

ten. sst es Dir so recht?
linny! Anny! klang der Ruf einer weichen, müden Frauon-

fiunm» vom Hause her.
Eie brauck't mich, sie ist immer krank; mein

iisbê scyones Mütterchen. Leb» wohl! Aus Wiedersehen!
davon ^ kameradschaftlicherHändedruck, dann eilte die Kleine

^nn «üs der Brück« fährt zusammen, als ein
heftig an dem eisernen Gitierwerk rüt-

f ',, ®» : aû .tofem Traume erwachend, blickt er umher, indes
Hand wieder und wieder über die hübe Stirn

7 ha*'ûwbild verscheuch«̂ das hier in allzu

uf sein»

n«ch jener ersten Äe'gegnuna"hat" owst̂ n^
heute steht«r in ihrer Schuld, wenn,'
8rrr Zin en und Zinftrzinsrn den (
*®I* »uch eigenllich bestimmt war.

Wenige Monde nach jenem Tage hatte er die Sckn-le verlassen
n war m 4m vornehmes Reiterregiment getreten und dft
«£ l0tn Wt  fU 'nähiich in Vergessenheit geraten Einen Schwur
ad̂ r halte er in jener verzweifluuzrvollen Not geleistet nie w eder
? n*. anzurühren , und diesen. Schwur hatte er mit unerM»1tißrfuher  mui _ «■/;,»»... uner |Cf)Ui*

' t eigenes
, - v-- sondern

ff^ ^ ?dstr 'e«!e7Äs sei'' daV der bhehÄ imerschöv?
sich. Seitdem ftim Vater vor. einigen Jahren gestorb-n war wE
w J"u M StrePe,ischen Dennögen von Tag zu Tag tzer- aü ' E-st
rwllie Herbert nicht setzen nnd. t-lcht hören, ê verlach!- in jugend!
limem Uebermut. d:e-, Wahm-ngen seines alten Jnftekior-.. bin es
NUN beinahe zu spät war. Jfe} ;ronr stzns.Wve Schuld ielner .An.

. Ueberlegt? Hier gibt es nichts,zu überlegen! bvßuste Herbert
hoâmutig auf. Was Sie von mir verlangen, ist einfach so boden¬
los unverschämt, daß ich jede weitere Erörterung ablehne.

So bedauert der Herr Kommerzienrat, Ihnen leider nicht mehr
.dienen zu können.

Herbert erbleicht. Das soll doch nicht etwa heißen—
. Daß Herr Kommerzienrat ckzollseld nicht geneigt ist. Ihnen

weitere fünszigtausend Mark vorzustrecken, da Ihre einzige Ihnen
noch gebliebene Besitzung Markitten überschnldet ist! ergänzt der
Brokurist die hastig bervoraestostenen Worte. Herr Baron, hören
Sie mich ruhig an. Sehen Sie, Sie sowohl wie Ihre Herren Kame¬
raden wissen, daß der Kommerzienrat kein Mann ist, der sich die Not
semer Mitmenschen zunutze macht. Er verleiht̂ sein Geld zu
niederem Prozentsatz, er verleiht es zudem durch mich, damit die
Herren Offiziere sich niemals in Verlegenheit befinden, wenn sie ge¬
sellschaftlich mit ihm Zusammentreffen. Kann es einen nobleren Ge-
schäftsmann geben? Er verleiht aber' sein Geld nur gegen gut«
Sicherheit, den notorischen Schuldenmachern und Spielern ist sein
Haus verschlossen. Er hat auch Ihnen gegeben, so lange er noch
eine Möglichkeit der Wiedererstattung sah. Nun aber ist'Markitten
überschuldet, für weitere Aufnahmen könnten Sie die Zinsen nicht
ciufbringen, so müßte Markitten denn jedenfalls subhastiert werden.
Um Sie ober vor diesem Letzten, Aeußersten zu bewahren,. macht
Ihnen der Herr !?ommerzienrat den Vorschlag, sich um seine einzige
Tochter zu bewerben. Er kennt Sie. er weiß, das; Sie kein leicht,
sinniger Mensch sind, daß Sie nicht zu jenen Glücksrittern gehören,
die sich auf jede nur mögliche Ar! durch eine reiche5)eirat rehabili¬
tieren wollen. Darum macht er Ihnen diesen Vorschlag.
^ Und wenn ich ihn annähme, wäre ich dann nicht doch einer
jener gepriesenen Glücksritter? spottet Hxrbert. Und muß !ch die
Frau nicht verackten, die sich so dreist in meinen Lebensweg drängt?

In die runzligen Züge des allen Mannes steigt ein heißes Rot.
Marianne Hollfeld weiß nichts von dieser Vereinbarung, Herr

Baron, sie darf auch niemals davon erfahren. Sie ist der Abgott
ihres Vaters, können Sie es ihm verargen, daß er für feine Tochter
das erstrebt, was ihm trotz seines Geldes stets versagt blieb und

IĈmcĉ #eti f° Ar gewünscht in seinem Verkehr, ja denEintritt in die exklusiven Kreise des vornehmsten Adels. Seine Ge-
mahlin war eine Freiin von Brefeld. Er hat sie sehr lieb gehabt.

haben sich kalt von ihm abgewandt. Er hatM- 1" 1* dieser Demütigung abgefunden, nun aber will er den vor-
brmgen ^ rwandten zum Trotz sein Kind dennoch in ihre Kreise

Herbert steht sinnend die Augen zu Boden gerichtet.
mif &ttßclcßcnbc,it überlegen, vorab möchle ich aber
mit dein Herrn Kommerzienrat selbst spreche» . '

. Der Herr Kommerzienrat wünscht das nicht. Er hat heute
abend Empfang, Sie können sich ungeniert bei ihn, einführen und
ftme Tochter kennen lernen. Mit ihm selbst aber über die Ange¬
legenheit reden, hieße seine Wünsche akzeptieren, etwas anderes
wäre doch auch bei Ihrer beiderseitigen Stellung undenkbar.

Der alte Mann hat in warmem, herzlichem Ton gesprochen,
der Herbert sonderbar ergreift. Bittend fast trifft ihn der Blick
seiner guten, ehrlichen Augen.

Nun wohl, ich werde dem Herrn Kommerzienrat meinen Besuch
machen, wenn ich auch die seltsame Marotte nicht begreift.

Uud wann werde ich das Geld erhalten?
Sobald Sie beim Herrn Kommerzienrat um die Hand seiner

Tochter angehalten haben.
Noch ein paar Worte werden gewechselt, dann geht Herbert.

Diesmal hat er keinen Blick für seine Umgebung. In ' tiefe Krübo-
leren versunken, eilt er seinem Hotel zu. Er muß allein sein, um
dem Gedanken der Notwendigkeit einer Verbindung mit Marianne
Hollfeid näherzutreten, um seinen Plan zurechtzulegen.

In seinem wohldurchwärmlen, hell erleuchteten Zimmer im
Hotel Bristol, sitzt er, den Kopf in die Hand gestützt. Er sinnt und
ch« vorhin auf der Brücke ein Abschnitt seines Jugendlebens, so
Fehl jetzt sein späteres Leben an seinem Geiste vorüber. Co lange
ft-'i Baker lebte, hielt eine starke Hand die Zügel des Regiments.
Er mußt? mit seiner Zulage auskommen, und gab's mal hin und
wieder eine Extra-Ausgabe, so hatte Kommerzienrat Hollfeld eine
neis ossone Hand. Durch einen Schuifreund, Leutnant Kurt von
f  j5"0“ ' der in Schellhauftn in Garnison stand, war er mit Holl-
ftld bekannt geworden daß heißt nur auf schriftlichem Wege, ge-
sehen hatftn sie einander niemals. Die Ecldangeieqenheiten wur-
den jtets. schriftlich oder durch einen Bertranensmon'n des Hollfeid-
st.icn s frläöißt. . Dann starb fein Vater. Er Unterließ ftinem
Sohne zwar kein Vermögen, doch, geordnete VerWitniffe, aber er
hin mltcß ihm auch die Sorge für feine Mutter und für sein ebe-
maliats Mündel, die Tochter eines srühverltorbenen Freundes/
Konstanze,-Gräfin Banderoit war eine blendend schone, stolze Er¬
scheinung, aber leider ohne einen Pfennig Vermögen. Sckon seit
ihren Iugendjahren bestand zwischen ckzerbect und Konstante eine
Art Beriobnis und keinem der beiden wäre e->eingefallen, ich ihre
Zukunft anders als gemeinsam zu denken.

Doch dann nahte das Verhängnis. Konstanz« verstand es
meisterhaft, Unsummen für ihr Vergnügen auszugeben und die

Dich binden nicht üic Fesseln«um iiebeierren Ehr. dt zieht euu
Visitenkarte hervor, kritzelt einige Zeilen darauf, kuvertiert sie und
übergibt sie dann seinen! Burschen zur Besorgung.

So, der Würfel ist gefallen, Bender mag mich bei Hollseld et»-'-
führen.

Er bestellt eine Flasche alten Nheinwein und zwei Gläser und
nimmt dann seine Wanderung wiederauf . Kaum eine halbe
Stunde später ertönt draußen au! dem Flur ein sporenklirrender
Schritt. Ein kurzes, scharfes Pochen, dann fliegt die Tür auf.

Servus, aller Kamerad! Das nenne ich aber eine lieber-.
ruinpelung.

Servus, Kur!' Sie .schütteln einander die Hände, die beiden
eleganten, jugendschönen Ossiziere, Kurt von Bendet, . .u Artillerie-
ofsizirr mit seinen durchgeistigten Zügen und ernsten, stillen Augen.
Herbert Strehlen dunketbiünd, groß, säst reckenhaft, mit schmalem,
rassigem Gesicht und stolzen, «rislokratischen Zügen. Nur die Augen
mitüerren die säst strengen Linien, diese sonnigen, frohen Äugen nm
dem übermüiigen siegestrunkenen Bllck, der ihnen meist zu eigen Ist.
Nun aber blickten die blauen Sterne düster und herb. 5?urt von
Bender bemerkt sofort den herben Zug im Antlitz des Freundes.

Du bist nicht wie sonst, Herbert, Deine Augen können nicht
lochen! bemerkle er mit selten warmer Teilnahme im Tone seiner
Stimme. Sage mir, alter Freund, wo.Dich der Schuh drückt.

Uud Herbert berichtet ihm alles. Mit sinnendem Ernst hört der
Kamerad ihm zu, daun, als er geendet, kommt ein feines, stilles
Lächeln in des Freundes Gesicht. .

Armer Herbert! lind doch könnte ich Dich eigentlich beneiden.
Marianne Hollseid ist.der Besten eine: sie zum Weibe zu gewinnen,
wäre mir Glück genug gewesen.

Herbert erblaßt: wie abckehrend streckt er beide Hände aus.
Niemals werde ich Dein Glück antajten. Hurt. Ich reift fofort ab.

Unnötig, Herbert. Marianne Hollfeid sieht in mir nur den
treuen Freund, den guten 5kameraben. Nie werde Ich ihr mehr sein
tonnen. Aber Du, Herbert, wenn Du ihr Herz gewinnen kannst,
dann mache sie.mir glücklich, das bitte ich mir aus.

Herbert lächelt schmerzlich. Du vergißt Kurt, daß es nicht freie
Wahl ist, die mich zu.dieser Werbung zwingt. Aber immerhin, was
in meinen Kräften steht, sie glücklich zu mc.chcn, soll gesck-ehen.

Ich pertraue Dip, Herbert, und werde Dich bei Hollfelds ein¬
führen. Meine schöne stolze Marianne, ich gönnte Dir wahrlich ein
besseres.Los als eines Mannes ungeliebte Frau zu werden.

Etwa eine Stünde, später steigen sie die Marmorstusen der im
verschwenderischen Lichiergiauz erstrahlenden Hollseldschen Billa
empor. Die Spitzen der Schellhaujer Geftllschost bewegen sich in
luxuriösen und dennoch mit künftlerisch-vornchmem Geschmack aus-
gestanelen Räumen, eine Tatsache, die Herberts stark entwickelten
Schönheitssinn auf das Angenehmste berührt. Kommerzienrat
Hollfeid empfängt seine Gäste mit der Liebenswürdigkeitdes ge¬
wandten Weltmannes, kein Zug in ftinem klugen, glattrasierlen
Gesicht verrät, mit welcher Spannung er auf das Erscheinen des
jungen Offiziers gewartet. Begrüßungen und Vorstellungen er¬
folgen, mancher staunende, fragende Blick folgt der Gestalt des
jungen Freiherrn, flüsternde Vennutungen werden ausgetauscht,
doch keiner wag! sich an ihn selbst heran, sein stolzes, 'fcharfqe-
fchmttenes Gesicht, der kühle, abwehrende Blick seiner Augen laßt
keine neugierige Frage laut werden. Und dann blickt er in ein vaar
goldgrundige, seltsam leuchtende Augen, er sieh! ein schönes, stolzes,
kühles Gesicht, eine mittelgroße, elegante Fignr in weicher weißer
Seide. Nur einen Augenblick haben diese so seltsam schönen Augen
ihn wie in lebhafter Frage angeblickt, dann senken sich die dimkien
Wimpern schnell, um die Enttäuschung zu verbergen.

8iis 5)erbert kurz vor Mitternacht an des Freundes Seite wie¬
der seinem Hotel zuschreitet, daß weiß er, daß der Würfel gefallen
ist. Er hat den Kommerzienrat gebeten, ihm morgen seine Auf¬
wartung machen zu dürfen.

Sie sind mir jederzeit willkommen, mein lieber Baron! hat der
Kommerzienrat geantwortet.

Mit kräftigem Händedruck verabschieden sich die Freunde.
Ich sehe Dich morgen doch noch einmal. Kürtie?
Sclbstverjtänüiich. Um 11 Uhr hahe ich Dienst. Wann fährstDu? 1
Ich denk« in den Nachmittagstunden. Muß morgen früh dem

Kommerzienrat meine Aufwartung.machen.
Nun so können wir ja noch einige Stunden verplaudern. Öhite

Nacht, aller Kamerad! Und viel Glück für morgen!
Du guter, jelbsttoftr Freund. Nun, schlaf« wohl. Stuf Wte-der>ehen! -

__ (Fortse tzung folgt.)

Vermischtes.
Iranzösischs Eindrücke au» lätoitij.

Das Pariser „Le Journal" läßt seinen BerichterstatterausMainz w-e folgt plaudern:
„Eine tiefe Ruhe herrscht in Mainz. Es ist die Ruhe der Ord¬

nung und der Sicherheit, nicht etwa durch die Koi?tmandogewaltd«x
Franzosen, sondern durch die Schutzherrschastderselben. Ich sragt«
me-jenJHcrgen einen Mainzer Bürger, ob viele Deutsche vor un¬
serer Besetzung abgewandert wären. Er sah ntich fast erstaunt an.
„Warum sollten sie sorlgegangen sein?" sagte er alsdann. Und das

' ist der allgemeine Eindruck hier in Mainz. Jenseits der von uns
besetzten Zone ist Unordnung und Unruhe, hier aber herrscht nor-
males Leben. Treu ihrer historischen Aufgabe kommen die Frau-
zosen um dem Rechte Geltung zu verschaffen, sei es mit Generalen

. der ütepublik oder des Kaiserreichs oder wie «henials als römische
^Prokonsuln: der Soldat, erfüllt von dieser seiner Mission, ist wahr-
hast betvundernswert. Mainz ist von den blauen Uniformen fast
uberstutet. Un.ere „Poilus" bewegen sich in den Straßen der Stadt
in ruhiger Art, etwa als ob sie in einer französischen Unter-Präftk-

.tur waren, dabeî abcr in einer einzigartigen Würde. Es ist nicht
einer unter den ce-oidaten, der nicht, wüßte, daß er ein Abgesandter
Frankreichs ist und demgemäß handelt er . . . ."

, — Unechofftes Wiedersehen. In einer hiesigen Wirtschaft
verlangte kürzlich ein Soldat in französischer Uniform am Bus«»
ein Glas Bier. Da derZWirt kein Französisch verstand, versuchte
der Gast aus Englisch seiner! Wunsch vorzubringen. Auch dies
wurde nicht verstanden. Schließlich sagte der Soldat auf gut Main-
zer Zeutsch: „No, kennst De Dein alte Freund nit mehr? Geb m«r
doch eiidlich einol e Glas Ster !“ Es stellte sich heraus, daß der
französische Soldat aus Mainz stammte, ein.Schulkamerad des Wir¬
tes war und lange Jahre in der. Fremdenlegiondiente. — Eine
■J/icmft LokoMjMen, die gemäß den Wafftnstillstandsbedingungen
adgeiiefert werden müssen, passieren täglich auf der Fahrt nach der
Sammelstelle Mainz das Rheingebiet. Die Maschinen sind stets zu
förmlichen Sonderzügen zusammengekuppelt, und es macht einen
eigenartigen Eindruck, meist ein Dutzend und mehr Lokomotiven
hlntereinunkderdaherfahren zu sehen.

In Mainz  wurde «in Wirtschafts rat für bas  be¬
steÖt e Gebiet (Rheinheffen und Brückenkopf) errichtet. Herr
Oberst Jacquard gab in der stattgehabten Versammluüg bekannt,
daß Marschall Fach die Aufrechterhaltung des Wirifchaftslebens im
besetzten Gebiet wünsche und verlas die Richtlinien, die hierfür maß¬
gebend fein werden. Der Wirtschaftsrat soll gemäß den Richtlinien
als Zentralstelle tätig ftin. um die französischen Besatzungsbehör.
den bei der Durchführung der von ihnen in wirtschaftüchon Fra¬
gen getroffeiten Bestimmungen zu unterstützen. Wünsche und An-

iagung wäre eine Heirat heuer Waynjmn gewesen. Wollte ihm
auch das Herz brechen beim Gedanken an das schöne, leidenschaftliche
Mädchen, das sich mit der ganzen glühenden Liebe ihres Herzens
ihm zu eigen gegeben, so tnußte er doch jede Oual niederzwingen, er
mußte stark sein, stark auch um seiner Mutter, um Konstanzens
willen, denen er dach die Heimat tmter allen Umständen erhalten
mußte. Könnte er wenigstens freiblciben! Daß er sein ganzes
Leben an der Sei!« einer ungeliebten Frau zubringeu sollt«, das 'er¬
schien ihm das Schreckliche.

Herbert sprang auf, mit großen Schritten durchmaß«r das
Zimmer.

rn?nbiß. im « '""«der WasfenstMiandsbodinguttgen und im^ ntk'''
^se der von der Besatzungsbehordegewollten Auftechterhal ü, 'a
des Wirt,chostsftbens, daß diese Erleichterungen unter voller >?
NM der militärischen Gesichtspunkt« weitherzig angewendet und
ent̂ rMenchausgeMet wechefl. Zu diesem Zweck wird die

vertone gegen" die' ÄcsepsW ' dft Ihn 1 fein! mtznnelie er harnt.Sumpf, mir bk-iÜ keine Wählt ! einem

■Mm



',chäftcstelle ist bei der Handelskammer Mainz . Der Wirtfchastsrat
l>reU am 30. Dezembak bereits feine erste Sitzung ob und beschäftigte
ilch zunächst mit der Kohlenbeschaksung, dem Leid- und dem Post,
verkehr. Die einstimmig angenommenen Vorschläge sollen alsbald
den maßgebenden Stellen 'unterbreitet werden.

Dir Iagdpacht in den besetzten Gebieten.
lieber die Frage , ob Jagdpacht in den von fremden Truppen

besetzten Gebieten weiter bezahlt werden muß, obgleich es verboten
ist, Waffen zu tragen und die Jagdgewehre abgeiieferr worden sind,
ichreibi Justizrat Lubclman in Köln ;n der Köln. Z-g.:

Im allgemeinen find die Bemühungen des Allgemeinen Deut-
lch-si Jagdschutzvereins, die dahin gingen, den Jagdberecht>grs>̂ den
focsttz ihrer Waffen zu erhalten oder wieder zu beschaffen, bisher er»
n lglos geblieben; es ist verboten, Waffen zu tragen , und die Jagd¬
gewehre mußten abgegeben werden. Das kommt einem Verbot, die
Jagd auszuüben , vollständig gleich; da? aus dem Jagdpachtvertrag
aergeleiiete Recht, zu jagen, ist also illusorisch und die Jagdoorsrcher
-b.nr.en das , Mas ste verpachtet haben, ihren Pächter » nicht mehr
leiste-! Die Folge ist nach g 323 BEB ., daß sie den Anspruch auf
Sie Gegenleistung, Zahlung der Pacht und des Wildschadens, vor- ,lreren

Wie kaum bestritten werden kann, hat der Jagdvorsteher dem
Poch!er .nicht nur etwa die den Jagdbezirk bildenden Grundstücke
’,<:r Verfügung zu stellen, sondern er bat ihm die Iagdausübung auf
n fcicr. verpachtet, muß ihm aifo die Möglicistest der. Jagens ncr-
schosten und erhalten . In vielen Jagdpachtverrragen heißt es wärt.
üch: „Gegenstand der Verpachtung ist die Ausübung der Jagd in
dem Distrikt . . . ; in dem Normaljagdpachtvertrag des Allgemeinen
Deutschen Jagdschutzverems lautet der Paragraph 1: „Ver¬
pächter verpachtet dem Pächter die gesamte Iagd-
nutzung au? den zum gemeinschaftlichenJagdbezirk der Gemeinde
gehörigen Grundstücken." Mit dem Augenblick, wo durch das Ein¬
greifen der feindlichen Besetzung des Jagen aufhört — für uns
handelt es sich nur um dos Jagen mit Flinte und Büchse, Hetzjagden,
samange usw., spielen keine Rolle —. hört die Vertragserfüllung
des Jagooorstehers auf ; folglich kann er auch keine solche mehr von
oem Jagdpächter verlangen . Wie cs im einzelnen Falle zu halten
in . z. B . ob und in welchem Umfange schon bezahlte Pacht zurück-
geordert werden kann, braucht vorläufig nicht erörtert zu werden,
es handelt sich zunächst um den Grundsatz. Will der Jagdpächter
bessere Zeiten sbwarten , so beschränkt er sich auf die Nichtzahlung!
E er aber nicht eure ungewisse Zeit lang warten , so gibt ihm
8 5^2 BGB . auch das Recht, den Pachtvertrag sofort aufzukündigen

Bei einer Neuverpachrung der Jagden während der Besetzung
wird die Jagdgenossenschaft »icht viel Freude erleben ; sie hat also
ern großes Interesse daran , daß der laufende Pachtvertrag nicht auf-
gehoben wird . Bei vielen Verpachtungen während des Krieges stnd
fo hohe Preise erzielt morden, daß bei der jetzigen verwickeltenScw,-
lage mancher Pächter sich die Gelegenheit nicht eiiigehen lassen wird,
von dem unbequem gewordenen Pachtverträge ümaehend loszu-
kommen. Der gegebene Weg für den Jagdvorsteher und den
Pachter °sta,w eine Einigung dahin, daß die Zahlung von Pacht
und Wildschaden so lange au ?hort, bis wieder normale Verhältnisse
herrschen. Inwieweit der Inhalt der Jagdpachtveriräae obiae Aus¬
führungen b-elnrlugt. richtet sich nach den Pachtbedingungen

Kriegsanleihen als Zahlungrmittel . Mit Rücksicht auf die stei-
Knappheit <rn Ge!d und Geldzeichen ist man der Erörterung

der Frage nähergetreten , oh es sich nicht empfehle, die Verwen¬
dung der Kriegsanleihen als gesetzliche Zahlungsmittel , lei es
schlechthin,, sei es unter gewissen Bedingungen , zu regeln . Bisher
hat die Reichsgesetzgebunglediglich bestimmt, daß bei Bezahlung
der Knegssteüern die öffentlichen Kaffen verpflichtet sind, die
Kriegsanleihe als .Zahlung ln der Höhe des Nennwerts anzu-
nehmen. die bei dieser (Nelegenheit schon angeregte Zulassung der
Bezahlung anderer Reichsfteuern durch Kriegsanleihe ist nicht ein-
geführt worden.. Es kann nun nicht verkannt werden» daß sehr ve-
achtenswerte Gründe dafür kvrechen, wenigstens bei Entrichtung
der Rerchssteuern die Verwendung von Kriegsanleihe im Nennwert
-m.gestatten. Die Gründe , die den Gesetzgeber veranlaßt haben, die
Zahlung der Kriexsstewrr durch Kriegsanleihe zuzulassen, kommen
auch bezüglich aller anderen Reichssteuern in Betracht. Es ist nicht
einzusehen, weshalb in dicker Hinsicht ein Unterschied besteben sollte
einerseits zwisckren der Klriegesteuer, anderseits zwischen der Wein-
steuLi. der Umsatzsteuer, der Dividendensteuer usw. Die Bezahlung
der Rrichssteuer würde hierdurch ganz außerordentlich erleichtert
werden, anderseits erleidet die Reichskaffe hierdurch keinen Schaden.
Auch der Kurs der Kriegsanleihen würde dadurch in günstiger Weise
beeinflußt werden, denn die Anleihen werden ;a nicht ans den Markt
«zemonrn und veräußert , sondern sie werden zu der Bezahlung
nncr Forderung venvondt . die dem Reicks ,zusteht. dos durch Ent¬
gegennahme der Kriegsanleihe anderseits seine Schulden vermindert.

.4.» Y\  ,#S iiffz pif .,■£** LitKÄ « r st- ifiaifBlffiatfüiigei}
der StäM hoLhe.m am Kain.

Netrisst die Ausgabe der Flcijchwaren.
Dis nächste Ausgabe der Fieischwaien auf die Rcichs' le:sch-

k>"rke findet am Samstag , den 11. Januar !. Js .. statt.
Nach Feststellung des Schcachtgewichtswird die Menge, dir auf

c-nc Neichsflsischkcrteentfallt,-du. .> Anschlag an den Metzzsrläden
dekannlgegebe-n.

Da,' Aufgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche bei den
Metzgern Hück. Schrödter , Frohwein und Wolfs.

.Hochheima. M -, den ü. Jcnuar 1819.
Der Magistrat . A r z b ä e r.

.Betrifft die Slusgads von Keks und Zwieback.
Dis der Gemeinde vorn Kreise überwiesenen Keks mid Zwie¬

backe werden gegen Vorzeigung der Lebensmittelkarten am
Dcv.ncrslag . den S. Januar l. 2s .. nachmittags von 2 bis 4 Uhr. im
Rathau ' e, Zimmer 4, ansgegeben, und zwar an Kinder, welche
nach .dem 31. Dezember 1912 geboren sind.

Auf den Kopf eiitfnlleii
ein Paket Keks zum Preise von 33 Pfennig , und
ein Paket.Zwieback zum Preise von 40 Pfennig.

Abgezatzltes Geld ist unbedingt rniizubrmgcn.
' *'■-Hochheim -o. M ., den 8. Januar 1.919.

Der Magistrat.  A r z b ä che r.
^ Beirifff die Ausgabe der Kartoffeln.
Die Ausgabe der Kirnoffeln auf die Karroffettarre erfolgt am

Tawstno , den 11. Januar !.  Js ., vormittags von U bis 12 Uhr, im
Keller des neuen Rathauses.

Auf den Kopf der Bersorgungsbercchtigten entfallen 7 Pfund
Karirffeln für 7 Tage , das Pfund zu S Pfennigen.

Hochheim a.  M ., den 6. Januar 1019.
i _ _____ _Der Mag istrat . Llr z b ä ck, e r.

Bekanntmachttng-
Aus der Banm -Mee an dir Wickerer-Chaussee soll ein um der

andere Baum entfernt werden.
Die Arbeit wird im Sudmissionswege vergeben in 4 Lostn mit

je ca. 18 Säumen.
Los 1 ' - Anfang am Beitm 'fchon Haufe und so weiter . Die

zu schlagenden. Bäume sind gezeichnet.
Berschlom-ne Angebote mit enrsprecheirder Shifschrist sind bis

zum Samstao », den 11. i» . Bits ., vormittags 11 ähr , einzureichen.
Nähere Bedingungen können im Rathaus « etngesehon werden.
Hochheim a. M., den 6. Januar 1910.

_ _ ~ff .Jgagiftrc :. Arzbach  c r.
Bcftifff die Avsgebc der Juckerkarten.

Die Ausgabe der Zuckerkorten sowie der Zuckerzusatzkarten
für die Äsicher oo;r. bis zum 14. Lebensjahre findet am FrLilM,
den 10.  Januar Ss. 3b., in folgender Reihenfolge statt.

Dhn 8- 0 Uhr an die Bewohner der Adokfstraße, Aichstrahe,
Wees !ratze, rlttenauerstratze , Bohnhofstratze, Vmicrngassc, Bilhll-
fefivafje , Bllttnengäs;ch-.'ü, Brirpessstratze und Clastmanustraße;

von 9—50 Uhr atr die Bewohner der Delkenhisimei-straße, Ehest
sirnsto und Elisabethensiro.ße-

Da diejenigen Kreise, die bei der Bezahlung sowohl der Kriegs¬
steuer als auch der neuen Reichssteuern als Sleuerpfiichtigc vor¬
wiegend in Betracht kommen, in ganz besonders erheblichem Maße
Besitzer von Kriegsanleihen sind, so erscheinr es auch unter dem Ge¬
sichtspunkt der Billigkeit nur zu . befürworten , daß das Reich als
Steuerberechtigter die Urkunde über die gegen es bestehende For¬
derung an Zahlungsstatt auf seinen Steueranspruch in Empfang
nimmt. Es ist selbstverständlich, daß auch diese Anordnung nicht
durch eine Bsrordnung der derzeitigen Reg-ierungsgewalt , sondern
nur durch Gesetz erfolgen raun . Der Vorschlag ist aber um so wich¬
tiger, als ja mit einem weiteren Ausbau der bestehenden Steuer¬
gesetzgebung unbedingt gerechnet werden muß und die deutsche In¬
dustrie sowie der Handel, wenn sie die Kriegsanleihe für die Steuer¬
bezahlung verwenden können, hierdurch in der Verwendung ihrer
zu Betriebszwecken verfügbaren Mittel freiere Hand bekommen.

Ermordung eines Geldbriefträgers . Im Hotel Adlon in Berlin
ist Freitag vormittag der Sbfährige Geldbriefiräger Oskar Lange
erdrosselt aufgefunden worden. Die Tat muß Donnerstag vormittag
geschehen sein, nachdem Lange schon einige Bestellungen ausgeführr
hatte. Beim Antritt des Bestellganges hatte er 80(X) Mark bares
Geld und 41 Geldbriefe mit hohen Betrügen bei sich. Die Bcstell-
und Geldbriefiasche wurden bei dem Ermordeten unbeschädigt, aber
leer vorgesunden. Gelb mid Geldbriefe waren geraubt . Dos Zim¬
mer, in dem der Mord entdeckt wurde, gehörte zu einer Fluch! von
Räumen des erstsn Stocks, die bis Donnerstag ein angeblicher Haus¬
besitzer namens von Winrerfeld aus Hamburg inne hatte. Zur Er¬
mittelung des Verbrechers fetzten die Oberpostüirektion und die
Kriminalpolizei je 5ÜÜO Mark aus . •

Die Nordsee wimmelt von Fischen. Aus Skcrgen meldet „Göte¬
borgs Posten " : Alls sind sich darüber einig, daß niemals feit Men-
schengedenken das Meer so großen Reichtum an Fischen und beson¬
ders an Heringen aufzuweifsn hatte wie jetzt. Die Fischer, die aus
der Nordsee kommen, berichten, daß das Meer förm.Uck>von Fischen
wimmelt, und zwar nicht von kleinen Fischen, sondern von großen
Dorschen und großen, vollwichtigen Schollen und Flundern . Diese
Erscheinung ist leickst erklärlich. In den letzten vier Jahren ist nicht
viel in der Nordsee gefischt worden , jedenfalls nicht sin Verhältnis
zu dem, was in normalen Zeiten gefischt wird . Wenn die Zeit
kommt, ln der die Flotten wieder unbehindert in die Nordsee kön¬
nen, müssen die skandinavischen Fischer auf einen Wettbewerb wie
nie vorher gefaßt sein. Deutschland ist dabei, einen mächtigen
Fischereihafen in Wilhelmshaven zu bauen , und alles deutet darauf
hin, daß Deutschland und England sich mit allen Kräften rüsten,
um an den Reichtümorn des Meeres teilzunehmen.

Schopenhauer, der Weintrinker . Der große Philosoph, der ein
ftarker^Esser war und gewöhnlich zwei Portionen aß, war auch ein
guter Weinkenner. Eines Tages war er beim Frankfurter Roth¬
schild zu Gaste. Vor seinein Gedeck stand eine Batterie von Gläsern
in allen Grüßen und Formen . Mit großem Behängen hatte der
Philosoph zwei Teller Schildkrötensuppe gegessen und lehnte sich in
seinen Stuhl zurück, als der Diener mit der Weinflasche kam, um
einzugießen. Rasch schob ihm Schopenhauer ein kleines Desjeri-
glas hin. Der Bediente flüsterte ihm lachend zu: „Darf ich um das
große Glas bitten ?, das kleine ist für die feinen Dessertweins/'
Schopenhauer antwortete ebenso leise: „Gießen Sie nur ruhig den
Tischwcin in bas kleine Glas ; das große brauche ich, wenn die feinen
Dessertweine gereicht werden !"

Köln. Nachdent der Battanzug mit der Räumung Serbiens
den Dienst einstellen mußte, beabsichtigt die Internationale Schlaf¬
wagen-Gesellschaft, den Orient -Expreß von Ostende noch Konstanti¬
nopel sobald als möglich wieder fahren zu lasten. Die Gesellschaft
richtet gegenwärtig einen direkten Zugverkehr zwischen Paris
und Mainz über Straßburg  sowie zwischen Paris und
Trier über Metz und Luxemburg ein.

Essen. Der Vorsitzende des Direktoriums der Fried . 5krupp
A.-G., Geh. Finanzrat Dr. Hugenberg, scheidet aus feinem Amts
aus . Sei » Rücktritt stand schon seit längerer Zeit für den 1. Ok¬
tober 1919 fest. Als Anwärter für die Stelle des Vorsitzenden im
Kruppschen Direktorium dürfte wohl der Geheime Oberregierungs-
rat Dr . Wiedtfeld  gelten , der früher Beigeordneter der Stadt
Esten, dann Mitglied des Reichsamts des Innern und des R-.-ichs-
wirtschastsamts war und vor kurzer Zeit in das Kruppsche Direk--
torium eintrat.

-Eine Wein-Polonäse, wohl ,die erste ihrer Art im Weltkrieg,
konnte , man am Nachmittag des letzten Jahrestages in Zwei¬
brücken beobachten. Ein Weinhändler hatte angekündigt,
daß er zum Herstellen von Neujahrs -Glübwein geeigneten
Weißwein zu 3.29 Mark den Liter abgebe. Die Folge
war , daß sich bis zum späten Abend Hunderte von Kauf¬
lustigen einsandsii, die ständig Zuzug erhielten. Frauen.
Männer , Kinder aller Größen drängten , auch von allen Nebenein¬
gängen au«. Wer einmal in dem Knäuel steckte, konnte sich weder
vor- noch rückwrts bewegen, bis nach stundenlangem Warten wieder
cin Schnb nach vorne statifand und die Menge etwas Luft bekam.

von 10—11 llhc an die Bewohner der Eppsteinstraße, Erben-
heimerweg, Flärshcimorstraße , Frankfurter Straße , Friedrichsplatz,
Gartinstraßc , Güte Gottes und Hintergasfe;

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahnstraße,
Kirchstraße, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und
Mainzer Straße:

von 12—1 Uhr an die Bewohner der Margaretenstraße , Mar-
zelstraß ' , Massenhciwerstraße und Möhlerstrahe;

von 1—2 Uh: an -die Bewohner der Nevdorfgasse, Norden-
städterstraße, an: Plan , Rathavsstraße , Rosengasse und Sponheim¬
straße:

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse,
Taunasstraße , Weiherstraße , Weißenbnrgerstraße u. Werlestraße.
Wiesbadener Straße , Withelmsiraße, Wintergasse, am Weiher,
Bahnstrecke und Fallcnberg,

Die Karten werden nur an solche Personen verabfolgt, welche
Auskunft übe - die Gebucrszcit der bezugsberechtigten Kinder ge¬
ben können. Wer diese Angaben nicht machen kann, wird zurück-
g''miesen. Die Reihenfolge wird streng eingehalten . Nach oist er
Zeit werden Karren nicht mehr verabfolgt.

Hochheiina -. M „ 4. Januar 1919.
_ Der Magistrat.  A r z b ö che r.

Doiu'.inkmachuos.
Der ausgelporfene Grund ans dem Mainwafseegraben wird

am Freitag , den 19. Ianuar ds. Js ., vormittnW 11 Uhr. au Ort
und Stelle versteigert.

Hochheinr a . M ., den 6. Januar 1919.
__ _ _ _ Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft die Ausgabe von haierflocken und .GersiMgrompen.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen Haserfiocken und

Gerstengmupen sind ,an dio 'Bezugsberechtigten aüszngeberk.
Die Verbraucher werden daher amgeiordert . ihre Lebens-

mtttelkartxn sm Donnerstag , den 9. 3mm« l. 3s ., und am Frei¬
ing, den IS. Januar l. Is „ zum Zwecke der Abtrennung der 8e-
zugsabsckwiireNummer 4 bei dem. Händler einzureichen, von dem
sie d-e Waren beziehen wollen

Die Händler haben die Quittungen Nununer 4. mit ihrem
Rainen versehen, den Verbrauchern wieder zurückzugeben (daran
muß seitens der Händler streng sestgehaltcü werden! und die abge-
rrennten Vezugsabschmtte Nummer 4 verschlossen, unter Angabe
der Anzahl derselben, am Samstag , tea  11 . Januar k. Js ., vsrm.
von 10 bis 12  lisjt , im Ncckhcnisc. Zimmer 6. behufs Zuteilung der
Waren abzusiefcrn.

Hach dieser Heit werden keine Vkzugsabjchnitto mehr enk-
^egenMiammen.

Die Händler hao«n sircng daraus , zu achten; daß die- Selbst-
vc-rjorgrr vom Bezüge ausgeschlossenwerden.

-ran der Ausizobe, sonne die stopfinenge » ich der Preis wird
später l'ekan.'ttgcgek'en

Hochheim a. M„ den 7. Januar 1919
Der Magistrat . Arzbach er.

Dekan ui mochung.
Auf Dofchi der Lkapponkommandanlur Biebrich findet \ottan

' -n jedem Sonntag ein Appell aller demobUisterten Lenkx der 0rt-
schast. d. h. aller noch dem 11. November 1918 entlassenen ANWär-
Personen, einschließlich Ofstziere statt.

Die Vorleselisie lstgi jede Woche von Samsifui  12 Abr nachmlk-
kvgs kns Montag 12  Ahr mittags zur Einsichi aller zum Appell »er-
pslichlewn Personen auf. 7tuch limiteu sich zu dieser Zeit noch dir-

Neue Kundschaft sorgte dann aber rasch dafür , daß der Kampf um
den billigen Wein bald wieder von neuem losglng . Als die Glocken
den Stlöesterabend einlüuteten, war der Zudrang noch rege.

Ein Riesondiamaot wird, wie schon öfters in der letzten Zeih,
wieder einmal in Stockholm zum Kauf angeboten. Das Juwel
wiegt nicht weniger als 11434 Karat , und da das Karat 4000 Mark
kostet, beträgt der Verkaufspreis fast eine halbe Million Mark . Wie
alle wunderbaren Dinge der letzten Zeit kommt auch dieser Diamant:
aus Rußland . Er ist im Fenster eines Stockholmer Juweliers auf-
gestellt, und das Publikum drängt sich natürlich davor . Ein russi¬
scher Kurier, wahrscheinlichein Bolschewik!, hat das Kleinod mitge¬
bracht, weigert sich aber, zu sagen, woher er es hat, oder für wesicm
Rechwrng er es verkaufen will. Wahrscheinlich gehöne der Stein
auch zu den russischen Kronsuwelen, die jetzt, wie so vieles andere,
von profanen Händen in Gold verwandelt werden.

Der Nagel im Kirchen. Miß Elhel D. Ellis ha: gegen die
Bäckerfirma E. F . Hatway u. Eons in Cambridge bei Boston eins
Schadenersatzklage angestrengt. Die junge Dame macht — so er¬
zählt ein schwedischamerikanisches Matt — geltend, daß sie dein:
Verzehren einer von der beklagten Firma hergestellten Pastete auf
einen 'Nagel gebissen habe. Dadurch habe sie sich einige Zähne aus-
gebrochen, ihrem Ihals geschader und ihre Schönheit habe AbbnÄ^
erlitten. Ms Ersatz fordert sie 5000 Dollars.

Allerlei Weisheit. Die Königin Wilhelmina von Holland spricht
außer ihrer Muttersprache noch deutsch, französisch, englisch, malaiisch
und ziemlich gut auch italienisch und sogar russisch. — In New Aork
leben 700 000 Deutsche oder direkt von Deutschen abstammende Per¬
sonen. — In Siam betrügt der Zinsfuß für Darlehen ist Prozem,
— Im Nil hat man nicht weniger als 9000 verschiedeneArten von
Fischen sestgestellt. — 30 Prozent der englischen Sprachwurzeln sind
französischen Ursprungs . — Bor dem Kriege sind in der ganzen
Wett bereits 19 Unterseeboote untergegangen . — Die Leuchtkraft de?,

Keuchtturmes auf Helgoland ist 51 000 Kerzen stark, wird aber durch
parabolische Spiegel auf 30 Millionen Kerzen gesteigert. — Will ein
vornehmer Chinese Gäste bei sich sehen, so erläßt er an jeden von

'ihnen drei Einladungen ; die erste drei Tage vor der Festlichkeit, die
zweite am Morgen des Befnchsrages, die dritte eine Stunde vor dev
angesetzten Besuchszeit.̂ — Die preußisch-hessischen Eisenbahnen ver¬
brauchen alljährlich für mehr als 100 Millionen Mark Kohlen.

BuNies Werlsi.
Saarbrücken. Die Schrecken des Luftkrieges hat Saarbrücken

253 mal erlebt. 684 Bomben wurden in der Zeit vom 9. August
1915 bis 6. bcooember 1918 auf die Saargrotzftodt abgcworfen.
Dadurch würden getötet 61 Personen , schwer verletzt 77, leicht ver¬
letzt 116 Personen . Der Sachschaden wird auf über 2 Millionen
Mark geschätzt.

An aer ritastl , die bekanntlich von den Amerikanern besetzt ist,
sind große Mengen Wein für Amerika angekaufl worden zu guten
Preisen, für 10—12 000 Mark das Fuder.

Köln. Die Stadtverordneten haben die Aufnahme einer Hup
dert-Millioncn -Anleche -zur Deckung der Kriegsausgaben und dpr
Ausgaben für die Uevergangswirtschaft beschlossen. Ferner soll lsäh|
Restbetrag der Anleihe von 1912 in Höhe von 48 Millionen Ms«
zur Ausgabe gelangen.

Berlin . In den Verhandlungen der Gasiwirtsvcrbände mit
Vertretern der streikenden Kellner wurde auf Vorschlag der Arbeit- '
geber eine Verständigung dahin erzielt, das Einigungämt des Ber¬
liner Gewcrbegerichts anzurufen . Es wurde von beiden Parteien
eine Kommission gewähr:, die vor dem Einigungsamt erscheinenwird.

Eigenartige „Sichrchett" im Berliner Sicherheitsdienst. Der
Führer des Berliner Sicherheitsdienstes Bartzer ist gestern unter:
der Beschuldigung, 45 000 Mark unterschlagen zu haben, verhaftet
worden. In die Angelegenheit sind noch eine Reihe weiterer Per¬
sonen des Sicherheitsdienstes verwickett.

Laiserslaniern . Betriebseinstellungen . Da die Fabriken in¬
folge der Berkehrssperre nicht arbeiten können, sollen 2500 Arbeits¬
lose vorläufig nach Nordfrankreich zu Aufräumungsarbeiten ge¬
bracht werden . (Kirner Zig .)

Saarbrücken. Hoch klingt das Lied vom braven Mann . Am
.1. Amuar war ein Mädchen in die hochgehendeSaar gefallen und
dem Ertrinken nahe. Ein Mann namens Paul Schutz hatte die
Gefahr bemerkt und rettete das Mädchen aus den Fluten . Wie
wir hören, ist der mutige Retter schon seit seinem 18. Jahre mit der
Rettungsmedaille ausgezeichnet.

Nürnberg . In einem Anfall oon Schwermut verübte hier der
bekannte Fliegeroberleutnant Roeth Selbstmord . Er war ausge¬
zeichnet mit dem Orden Pour !e merite.

In München war am 2. Januar die Zahl der Arbeitslosen in
München van 11000 auf 15 500 aestiegen. Nach Feststellung dev
Arbeitsamts ist die Arbeitsfreudigkeit gering.

stönigshukte. Nach den bisherigen Feststellungen wurden bei
ben hiesigen Unruhen IQ Personen getötet und 21 verletzt.

jenigen Pflichtigen eintragen lassen, die einen schriftlichenAusweis
über ihre polizeiliche Annreldung nicht in Händen haben.

D'o Zeit und Ort wird noch näher bekannt gegeben werden.
Die Miiltärpapiere sind zum Appell mitzubringen.
Die fehlenden Mannschaften werden der Etappenkommandan¬

tur gemeldet und wird vor unberechtigtem Fernbleiben eindring-
lichst gewarnt.

Hochheim a. M ., den 7. Januar 1919.
Der Bürgerrneister . A rz b ä ch er.

*1,

Prima. Ooid . Medaille Pani Rehm,
äSahn - Piwris

WBgft&aufcia. rrtearlgüfcifr. -ittH *,

Zaftßscbßscrzbeseitigußg, Zahnziehen, Kervtötea
plombiere», Zahnregüiserungen, Künsti. Zalnv

ersaiz  in diu. Ausführungen ss, a, ea.
8 — 6 KJbv . Telefwa ALL » .

?>«ntist des Wiesbadener Beamten -Vcreins,

Privat- \i  OMwittschAftmTechnikn Praxis,
Alles, was Handel und Wandel. Lonkorwisteuschafken und

Fcrstglerten angchr, lei es Auchhalkunq nach allen Systemen,
Driefverkehr. L'ormularknnde , bürgerliches, gewerbliches und
kausmännifch-s Rechnen, Bankwesen. Wechsel- und Schcckkunde,
ttonwiorrenttehre nach allen Systemen, Vermögensverwalkuna,
Stenvgrclphie, ferner aber auch ausgewühlte Kapitel der Rechts-
uud mefehestnaae ufw., lehrt Damen und Herren in jeden,
Lebensalter (getrennte Klaffen) die

kausmännrsche privaischule von
ägermunm  ^3ctn und CCürrö Bem

Drpksm-Ksttfleuke und Drokom-Handelslehrer,
Wiesbaden , R-heinsirsSe N5.

nahe der Rrngkrrche,
l’lY  Wahl in Vormittags -, Nachmittags - und Abendkursen oder
HNvlitstuyden bei mäßigen Honorarsätzen. Bei den Vollkursen
NUS in diesen die sämtlichen NnterrichtsfScher und Borträge einge-
jchioffen. AuuwMigen Besuchern wird ein Test des Fahrpreises
vergütet . Boi Einzelfächern ist nur eine einmalige Zahlung für
on- ganze mehrvtonaüiche Dauer des Unterrichts zu leisten. '

Beginn neuer Kurse Anfang llannac.
Weitere Auskünfte werden bereitwilligst jederzeit im Geschäfts¬

zimmer Rheinstraße 115, 1.  Stock , erteill.
Anmeldungen daselbst jeweils rechizestia vor Beginn der Mo,unke erbeten. > '
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